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120 Prozent Friedensmiete
ab 1. Oktober.

Warum das ſo kommt: Weil Millionen von Mietern die bürgerlichen Gegner
der Sozialdemokratiſchen Partei unterſtätzen.

Was tat die SPD. zur Abwehr?
Und was konnte ſie tun

Der Bund Deutſcher Mietervereine hat, wie bereits
gemeldet, an den Reichstag eine Eingabe gerichtet, rechtzeitig vor
dem 1. Oktober 1927 zu beſchließen, daß die Reichsregierung ihre
Verordnung zurücknimmt, die am 1. Oktober eine Stei-
gerung der Miete auf 120 Proznut der Friedensmiete vorſieht.
Aehnliche Beſchlüſſe ſind von einer ganzen Reihe von Ge
meindevertretungen gefaßt worden. Jn ihnen ſpiegelt
ſich die große Erregung wider, die in weiten Schichten des
Volkes über dieſe ungerechtfertigte Belaſtung herrſcht.

Aber leider wird allen dieſen Eingaben der Erfolg verſagt
bleiben. Der Wunſch aller Regierungsparteien und der
Wirtſchaftspar.tei iſt feit langem auf eine Erhöhung
der Miet,en gerichtet. Sie wünſchen ihre Erhöhung in einem
Ausmaß, daß künftig die Miete in Altwohnungen nicht niedtiger
iſt als in Nenwohnungen. Von dieſem Ziel geleitet haben dieſe
Parteien bereits im Jahre 192 durch das Geſetz über den Geld
entwertungsausgleich den Reichsarbeitsminiſter ermächtigt, mit
Zuſtimmung des Reichsrats die Mindeſthöhe der geſetzlichen
Mieten feſtzuſetzen. Schon damals alſo iſt der Reichstag von
der Mitwirkung bei der Feſtſetzung der Höhe der Miete aus
geſchaltet worden, obwohl die Sozialdemokratie dem
heftigen Widerſtand leiſtete. Der Reichsarbeitsminiſter hat dann
durch Verordnung vom 11. März 1927 nach Zuſtimmung des
Reichsrates angeordnet, daß die geſetzliche Miete vom 1. April
1927 an in allen Ländern mindeſtens 110 Prozent, vom 1. Ok-
tober an mindeſtens 120 Prozent der Friedensmiete beträgt. Auch
dieſer Verordnung gingen heftige Kämpfe im Reichstag voraus.
Sofort nach dem Bekanntwerden der Abſicht des Rechtsblocks, die
Mieten zu ſteigern, hat die Sozialdemokratie dagegen opponiert.
Die bürgerliche Mehrheit des Reichstags aber kehrte ſich nicht
daran und deckte den Reichsarbeitsminiſter.

Jnfolgedeſſen bedarf es jetzt keines neuen Beſchluſſes,
um die Mietenerhöhung zum 1. Oktober durchzuführen. Sie tritt

automatiſch ein auf Grund der Verordnung vom März 18927.
Soll jetzt die Mietenerhöhung zum 1. Oktober vermieden werden,
ſo müßte erſtens eine Mehrheit des Reichstages die Re
gierung zur Aufhebung ihrer damaligen Verordnung veranlaſſen
und zweitens die Reichsregierung dieſer Aufforderung auch
Folge leiſten. Dazu könnte ſie aber nicht gezwungen werden,
ſolange ſie zu der ſelbſtändigen Feſtſetzung der Mietshöhe
ermächtigt iſt. Eine ſolche Mehrheit für die Aufhebung der
Mietenerhöhung zu ſchaffen, erſcheint jedoch ausgeſchloſſen. Alle
bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Demokraten wollen die
Mieterhöhung auch jetzt, und ſie lehnen es ab, ſie hinauszuſchieben
oder gar aufzuheben. An dieſer Tatſache würde durch eine Reichs
tagsſitzung nichts geändert werden. Die Sozialdemokratie iſt
zwar für eine derartige Sitzung des Reichstags eingetreten, um
die bürgerlichen Parteien zu zwingen, die Verantwortung
für ihr unſoziales Verhalten vor aller Oeffentlichkeit
nochmals zu übernehmen, aber ſie hat nicht die Hoffnung gehabt,
daß damit den Wünſchen der Mieter entſprochen werden kann.
Mit welcher Richtachtung die bürgerlichen Parteien den Jnter
eſſen der Mieter gegenüberſtehen, geht aus einer Aeußerung der
„TDäglichen Rundſchau“ deutlich hervor. Jm Anſchluß an
De Erörterungen im Aelteſtenrat des Reichstages ſchreibt das

tt: z
„Ueber die Mieterhöhung iſt ſchon im Beginn des laufenden

Jahres die Entſcheidung gefallen, und es hat gar keinen Sinn,
darüber jetzt noch lange parlamentariſche Reden zu führen.“

So denken auch alle übrigen bürgerlichen Parteien. Die
Mieter dürfen zwar bürgerliche Abgeordnete wählen, deren
Politik aber beſtimmen die Hausbeſitzer. Solange dieſer
Zuſtand beſteht, werden die Mieterintereſſen immer. vernachläſſigt
werden. Daher muß man es ganz offen ſagen: Der Kampf der
Sozialdemokratie für die Mieterintereſſen iſt deshalb ſo ſchwer
und nicht immer erfolgreich, weil Miſſionen Mieter ihre Gegner
unterſtützen. Wenn die Mietervereine, ſtatt nutzloſe verſpätete
Demonſtrationen zu veranſtalten, rechtzeitig ihre Mitglieder zum
Kampf gegen die bürgerlichen Parteien veranlaſſen würden, ſtände
es in dieſer Beziehung beſſer um die Jntereſſen der Mieter.

E.ntgleiſung Hindenburgs.
Eine Tannenberg-Rede, die der BVölkerverſtändigung eine ſchwere

Wunde ſchlägt. Das Einverſtändnis des Reichskanzlers.
Königsberg, 19. September. (Radiomeldung.)

um Sonntag wurde in Hohenſtein ein großes Denkmal zur
Erinnerung an die Schlacht bei Tannenberg eingeweiht. An der
Feierlichkeit nahmen der Reichspräſident, der Reichs
kanzler, der Reichswehrminiſter und andere politiſche
Perſönlichkeiten teil. Auch Ludendorff war trotz der An-
weſenheit von Hindenburgs mit Mackenſen und anderen
deutſchvölkiſchen Generalen erſchienen. Das Reichs-
banner hatte es abgelehnt, ſich unter dieſen Umſtänden
ebenfalls an der Feier zu beteiligen.

Die Feierlichkeit wurde eingeleitet durch die Rede eines deutſch-
nationalen Generalmajors. Hindenburg antwortete darauf mit
Worten des Dankes und fuhr dann wörtlich fort: „Das Tannen-
berg-Nationardenkmal gilt in erſter Linie dem Gedächtnis derer,
die für die Befreiung der Heimat gefallen ſind. Jhr Andenken,
aber auch die Ehre meiner noch lebenden Kameraden verpflichten
mich dazu, in dieſer Stunde und an dieſer Stelle feierlichſt zu er
klären: Die Anklage, daß Deutſchland ſchuld ſei an dem
größten aller Kriege, weiſen wir, weiſt das deutſche Volk in
allen ſeinen Schichten einmütig zurück. Nicht Neid. Haß oder
Eroberungsluſt gaben uns die Waffen in die Hand. Der Krieg
war uns vielmehr das äußerſte, mit den ſchwerſten Opfern des
ganzen Volkes verbundene Mittel der Selbſtbehauptung einer
Welt von Feinden gegenüber. Reinen Herzens ſind wir zur
Verteidigung des Vaterlandes ausgezogen und mit reinen Händen
hat das deutſche Heer das Schwert geführt. Deutſchland iſt jeder-
zeit bereit, das vor unparteiiſchen Richtern nachzuweiſen.“

Die Feierlichkeit ſchioß mit einem Salut von 101 Schüſſen.

Berlin, 19. September. (Radiomeldung.)
Jn Berliner gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die Aus-

führungen des Reichspräſidenten über die Kriegsſchuld-
frage ohne vorherige Verſtändigung mit dem Reichsaußen-
miniſter, der zurzeit noch von Berlin abweſend iſt, erfolgte. Der
Reichskanzler war jedoch unterrichtet.

Ein teuerer AUnfall.
Halle (Saale), 19. September.

Danach iſt anzunehmen, daß auch Herr Streſemann mit
der Hindenburg-Rede einverſtanden geweſen wäre. Die Sozial
demokratie lehnt bekanntlich die Formulierung des Verſailler
Vertrags, der von Deutſchlands Alleinſchuld ſpricht, ab. Dagegen
betont ſie, gemäß ihrer Einſtellung zu den tieferen Urſachen der
Kriege überhaupt, daß Deutſchland ebenſo wie die übrigen krieg-
führenden Mächte einen Teil der Schuld am Weltkriege trägt.
Dieſe Auffaſſung wird auch von weſentlichen Gruppen des Aus-
landes geteilt. Die Rede Hindenburgs jedoch, die alle Schuld
von Deutſchland abwälzt, wird nicht verfehlen, bei unſeren Ver-
tragsmächten böſes Blut zu machen. Auch die Frieden s preſſe
des Auslandes wird ſie zurückweiſen als einen Verſuch, die Kriegs-
ſchuld auf die Schultern der anderen zu laden.

Was nützen die ſchönſten Friedensreden in Genf, was die beſt-
gemeinten Verträge, wenn der Repräſentant einer der Vertrags-
ſtaaten die moraliſche Alleinſchuld am Kriege denen in
die Schuhe ſchiebt, die eben dabei find, mit uns an der Stabili-
ſrerung des Friedens und der Beſeitigung der
Haoßatmoſphäre zu arbeiten?

Gewiß Hindenburg iſt kein Politiker, kein Diplomat, aber der
Politiker und Diplomat hat in der Geſtalt des Reichskanzlers
dabeigeſtanden, iſt von der Form üulierung der Rede unter-
richtet geweſen und hätte ſomit die Pflicht gehabt, eine derartige
Entgleiſung, die einem Anachronismus gleichkommt, zu ver-
hindern Das iſt nicht geſchehen.

Wir ſind leider davon überzeugt, daß ſich die Hindenburgſche
Kriegsſchuldrede iſbel auswirken wird. So ühel, wie die ganze
Bürgerblockpolitik, die nigts als eine einzige Kette von Nacken-
ſchlägen für das deutſche Volk iſt.

Herr v. Hindenburg hat Raymond Poincareé das Stich-

und Sicherheitsgründen

Rheinlandes eine der moraliſchen Vorausſetzungen entzogen und
das deutſche Volk von autorativſter Stelle aus erneut in den Ruf
mangelnden Verſtändigungswillens gebracht. Er
wird dafür von der „Kreuzzeitung“ des Herrn Weſtarp gelobt
werden aber die Republik wird den Unfall ihres Repräſentanten
teuer zu bezahlen haben.

(Siehe auch Seite 2.)

Neue Wege der Gasfern-
verſorgung?

Die Gründung von Provinzialgeſellſchaften.
Dunkle Kräfte und Mittel.
Das in dem nachfolgenden Au ſatz behand elblem bat auch den rovitziglaus ſchuf von e en werekt

eingehend beläetiat. Die der heimiſchen raunkohle
durch die Ruhrkohle drohende Konkurrenz erkennend, bat
ſich der Provinzialausſ uß ſtrikte ablehnend verhalten,
darüber hinaus ſogar, un ges im Einvernehmen mit
den Kommunalverbänden, Richtlinien für die Freigabe
von Kreis und Provinzſtraßen für Gasfernleitungen
feſtgelegt. Nur unter en genaguer Beſtimmungen
können Kreisſtraßen an gemif t wirtſchaftliche Gasfern-
verſorgungsunternehmungen freigegeben werden. Die
für große Fernleitungen unentbehrlichen Provinzſtraßen
werden den e rryn der Schwerinduſtrie niemals zur Ver
fügung geſtellt, es ſei denn, daß die Provinz vom Staate
dazu gezwungen würde. Sollten die ſeit langem mitknerg e betriebenen Verſuche zur Vergaſung der 8 raun-

o h zu dem angeſtrebten Ziele führen, wird die Pro
vinzialverwaltung erneut zu dem Problem Ferngas-
verſorgung Stellung nehmen. Die Redaktion.

Das Rieſenprojekt der ſchweren Jnduſtrie an der Ruhr, die
geſamte deutſche Gasverſorgung von der Ruhr aus durch Strecken
und Ringleitungen zu organiſieren und die Gasrente aus der
öffentlichen in die private Hand hinüberzuſpielen, hatte bekannt
lich in dieſem Sommer eine ſchwere Krifis zu über
ſtehen. Der Deutſche Verein der Gas und Waſſerfachmänner gab
ſein ſchwerwiegendes Votum gegen die Ruhrpläne ab, die
großen Städte, der Deutſche Städtetag ſelbſt, kamen einheitlich
zu dem Schluß. daß trotz der techniſchen Möglichkeit die
Zentrale Ruhrverſorgung Deutſchlands aus Wirtſchaftlichkeits

d zunächſt abzulehnen ſei. DieStädte Frankfurt und Köln haben aus der Situation den ge
botenen Schluß gezogen und unter ſehr kennzeichnenden Wut
ausbrüchen der ſchwerinduſtriellen Preſſe Kohlenfelder gekauft.
Die öffentliche Meinung überzeugte ſich davon, daß die von den
großen Städten propagierte gebietsweiſe Gruppenverſor-
gung zur Erzielung noch größerer Wirtſchaftlichkeit und zum
Aufſchluß beſonders der agrariſchen Gebietsteile die wirkſamſte
und billigſte Form der Ferngasverſorgung ſei.

Inzwiſchen hat ſich einiges geändert. Die Gegendenk-
ſchrift der Gasfachmänner auf die erheblich beſcheidener
gewordene Schrift der Kohleverwertungs A.G. in Eſſen vom Juni
1926 liegt zwar noch nicht vor; ſie wird aber nach unſerer Jn
formation an der bisherigen grundſätzlichen Ablehnung
nichs ändern. Auch die großen deutſchen Städte ſind der
Ruhr nicht weiter entgegengekommen als bisher. Jm Gegenteil,
die Ablehnung des Großplanes der Ruhr wird in der Tages
preſſe der Großſtädte und in der Fachpreſſe von den verantwort-
lichen Gaswerksleitern weiter mit Nachdruck vertreten. Aber die
Herren an der Ruhr haben ihr Verfahren und
die Taktik gewechſelt.

Dr. Vögler, der Herr der Vereinigten Stahlwerke und Auf-
ſichtsratsvorſitzender des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Elektrizitäts
werks, und Direktor Seipel der Kohleverwertungs-A.-G., der
erfahrene Eſſener Spezialiſt in kommunalen Finanz- und Ver
waltungsdingen, haben nach dem Fiasko des Großplans ihr Glück
bei den preußiſchen Provinzen, Land- und Stadt-
kreiſen verſucht. Die Grundlage dafür iſt das Verſprechen,
mit den Provinzen, Kreiſen und Städten nur gemiſchtwirtſchaft-
liche Geſellſchaften zu bilden, für die die Ruhr das Gas liefert,
die aber die Abgabenetze und den Verkauf an den letzten Konſu-
menten in die eigene Hand nehmen. Der erſte Verſuch bei
der Provinz Heſſen-Naſſau führte für die Ruhr zu
keinem Ergebnis. Obwohl die „Bergwerkszeitung“, wie wir ſeiner-
zeit feſtſtellten, entgegen der Wahrheit einen Erfolg der Kohle-
verwertungs-A.-G. konſtatierte, wurden die Angebote abgelehnt
und die Provinz Heſſen-Naſſau ſprach ſich für die interkommunale
Gruppenverſorgung durch ſtädtiſche Großwerke aus.

Jn zwei anderen Fällen dagegen hatten Dr. Vögler und
Direktor Seipel Teilerfolge. Zunächſt wurde von den
Stadt- und Landkreiſen Weſtfalens eine „Ferngasverſorgung
Weſtfalen G. m. b. H.“ gegründet, um die Gasverſorgung Weſt
falens „auf eine einheitliche Grundlage“ zu ſtellen. Zubringer
dabei waren ſie verliehen dem Vorgehen der Land und Stadt
kreiſe auch eine gewiſſe Stärke die Vereinigten Elektri-
zitätswerke Weſtfalen, ein rein öffentliches Unter-
nehmen, das bisher ſchon einige Gebiete und Werke mit Koks-
ofengas belieferte. Die Gründung wurde für die Jntereſſen der
Schwerinduſtrie in dem Augenblick praktiſch, als die Provin
z i al verwaltung Weſtfalens im Einvecrſtändnis mit der „Fern
gasverſorgung Weſtfalen G. m. b. H.“ der A.G. für Kohle-
verwertung das Wegerecht auf den von der Ruhr ge
wünſchten Provinzialſtraßen freigab. Dieſer
Schritt der Provinz Weſtfalen entbehrt nicht eines gewiſſen ſen-
ſationellen Beigeſchmacks, weil das Wegerecht die wichtigſte

wort zu ſeiner nächſten Denkmalsrede gegeben, der Befreiung des! Waffe der öffentlichen Hand iſt gegenüber dem Zugriff
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es privaten Ruhrcapttals hre Intereſſen zu verteidigen,
weil ſtädtiſchen Großwerken die Ausdehnungsmöglichkeiten
den werden. Wie die „Bergwerkszeitung“

von

Südtweſtfalen
leitungen von der Ferngasverſorgung Weſtfalen G. m. b. H. über

(Lennetal) gelegt werden, wobei die Abzweig-

nommen bgw. gebaut werden ſollen. Schon hier fällt auf, daß
das ganze Aufſchlußriſiko für neue Abſatzgebiete nicht bei den
Zechen, ſondern bei der öffentlichen Hand liegen wird. Es
fällt auch auf, daß r von bindenden Angeboten der A.-G.
Kohleverwertung die Rede iſt, dagegen über den lt der An
gebote nicht das mindeſte der Oeffentlichkeit mitgeteilt wird.

Der zweite Erfolg der Ruhrherren wird aus der Rhein
provin z gemeldet. Auch dort iſt nach dem Vorgang Weſtfalens
zunächſt eine Verteilungsgeſellſchaft gegründet worden, von der
die „Bergwerksgeitung“ erwartet, daß Verhandlungen mit der
A.-«G. für Kohleverwertung bald aufgenommen werden. Wi
weit dieſe Geſellſchaft gehen wird, ſteht noch dahin; die von den
Großſtädten, Landkreiſen, kreisangehörigen Städten und Land-
gemeinden gegründete Geſellſchaft m. b. H., Ferngasverſorgung
Rheinprovinz hat den Zweck, „die gemeinſamen Jnter-
eſſen auf dem Gebiete der Ferngasverſorgung
in der Rheinprovinz zuſammenzufaſſen“. Was
ſie tut, iſt alſo noch offen. Geht es nach dem Willen des
Preußiſchen Landtags, ſo ſind ausdrücklich die Kom
munal- und Staatsintereſſen voranzuſtellen;
das heißt, die Intereſſen der öffentlichen Hand
denen des Privatkapitals entgegenzuſetzen. So
hat es wenigſtens der zuſtändige Ausſchuß des Preußiſchen Land
tags der Staatsregierung zur Pflicht gemacht. Mußte deshalb
ſchon die Uebertragung des Wegerechts in Weſt
falen auffallen, weil dabei ohne Jnformation der Oeffent,
lichkeit über die gewährten oder erwarteten Vorteile die öffentliche
Hand ihr wichtigſtes Aktivum aus der Hand gab, ſo muß bei der
neuen Gründung Rheinprovinz der Jubel der „Bergwerks
zeitung“ ſtutzig machen, der in der an ſich verſtändlichen Teil
nahme der Stadt Köln an der neuen Gründung den Kohlenfelder
ankauf Köln Frankfurt um ſeinen urſprünglichen Sinn gebracht
ſieht. Die „Bergwerkszeitung“ ſchreibt:

„Man darf geſpannt ſein, wie ſich, nachdem die Dinge dieſen
Verlauf genommen haben, die Städte Köln und Frankfurt
verhalten werden. Jntereſſant iſt die Teilnahme der Stadt
Köln an der „Ferngasverſorgung G. m. b. H. Rheinprovinz
Es iſt das als ein weiteres ortſchritte dererngaspläne anzuſehen. danach den Kohlen
elderbeſitz der Städte Höln und F urt unter einem

anderen Geſichtswinkel betrachten. Das Abteufen der
Schächte kann jetzt von den Erfahrungen abhängig
gemacht werden, die die Stadt Köln mit der Ferngas-
verſorgung machen wird.“

Daß hinter dieſen diplomatiſchen Bemerkungen eine ganze
Menge dunkler Dinge und Möglichkeiten ſteckt, liegt auf der Hand.
Wie wir zuverläſſig aus Weſtdeutſchland erfahren, hat die A.G.
für Kohleverwertung Köln unter ſtarken Druck geſetzt,
ſo daß Köln nicht nur eventuell bereit iſt, ſein Spitzengas
von der A.G. für Kohleverwertung zu beziehen,
ſondern ſich auch wegen der Kohlenfelder mit der Kohle-
verwertungs- A.G. in irgendeiner Form zu
einigen. Dabei ſeien der Stadt Köln große
finanzielle Vorteile geboten worden. Wir laſſen
dahingeſtellt, ob die Schwerinduſtrie dieſelben Kohlenfelder, die
ſie erſt gar nicht ſchlecht genug machen konnte, jetzt ſelbſt erwerben
will. Dafür cht, daß Kölner Herren in Frankfurt geweſen
ſind, um Fr t für ihre Abſichten zu gewinnen. Jedenfalls
hat Frankfur. töhner Vorſchläge abgelehnt, ſo daß bei der
gegenſeitigen Vindung der beiden Städte Köln nicht einſeitig vor
gehen kann.

Aus dieſen Zuſammenhängen ergibt ſich, daß von der Schwer-
induſtrie aus Kräfte am Werk ſind mit dunklen und ſehr gefähr
lichen Mitteln, die in unfairer Weiſe die freie Entſchließung der
großen Städte, damit aber auch der Provinzen und des Staates
zu knebeln ſuchen, und zwar gegen das Jntereſſe der öffentlichen
Hand. Was das Gefährlichſte dabei iſt, der Staat und ſeine Be
amten ſcheinen, wir nehmen an unbewußt, ihre Hand dazu zu
reichen. Wir wiſſen nicht, ob das preußiſche Handels
miniſterium, deſſen wirtſchaftspolitiſches Referat jetzt dafür
zuſtändig iſt, die Bildung der Provinzialgeſellſchaften fördert.
Wenn das aber der Fall wäre, und es käme zu Ergebniſſen wie
im Falle Köln, ſo würde dem Willen des Preußiſchen
Landtages und dem Willen des Staatsminiſte
riums damit entgegengehandelt.

Wir ſind weit davon entfernt, dem ſpaltenlangen Jubel der

und zuzumeſſen. Wir halten es für möglich, u. U. auch für finnvol,
Jn Bayern gibt es kein Proletariat-

beſchnitten
mitteilt, ſollen nun die erſten Gasleitungen über Aplerbeck nach

daß die Ruhr, ſoweit es wirklich im Jntereſſe der öffentlichen
Hand liegt, das eigene Gebiet ebenſo fernverſorgt, wie es der
interkommunale Gruppenplan für ſeine Gebiete tun ſoll. Aber
es ſcheinen uns ſchon jetzt große Gefahren für die
öffentliche Hand herauf zuziehen.

Trotz aller platoniſchen Verſicherungen kann nämlich die
Ruhr ohne die Schlüſſelgroßſtädte ihre Fernverſorgung nicht wirt
ſchaftlich geſtalten. Es ſei denn, die öffentliche Hand trägt das
ganze Riſiko und den ganzen Schaden. Auf der anderen Seite
beſteht aller Anlaß zu der Befürchtung, daß Staat,
Provinzen und Kreiſe von Herrn Vögler über die Ohren ge
hauen werden. Bedauerlicherweiſe arbeitet die öffentliche
Hand in Reich, Ländern und Gemeinden nicht zuſammen, ſo daß
buchſtäblich die Rechte nicht weiß, was die Linke tut und will.
Es ſei nur an den überflüſſigen Elektroſtreik zwiſchen Preußen
und dem Reich erinnert, von dem das Privatkapital, auch Herr
Vögler, den Vorteil hat. So ſind die unterirdiſchen Ein-
fluß- und Machtmöglichkeiten der Schwerinduſtrie ſehr
groß und ebenſo unkontrollierbar, und wir wollen nur hoffen,
daß die Aufmerkſamkeit der Regierungen und die Kontrolle der
Oeffentlichkeit früh genug auf dem Poſten ſind, um größeren
Schaden zu verhindern. Von einer kalten Sozialiſierung
zu ſprechen, iſt zwar in den meiſten Fällen verfehlt. Aber es
gibt auch eine ſehr fleißig und nachhaltig geübte kalte Pri-
vatiſierung, bei der es ſich im öffentlichen Jntereſſe lohnt,
rechtzeitig die Augen offen zu halten.

Pariſer Echo der Hindenburgrede
„Eine Herausforderung der Alllierten und

beſonders Franfreichs.“
Paris, 19. September. (Radiomeldung.)

Die Rede, die der Reichepräſident v. Hin denburg geſtern
in Tannenberg gehalten hat, findet in der hi n Preſſe ſchar
fen Widerhall. Die Preſſe ſieht in der deraufrollung der
Kriegsſchuldfrage eine Herausfordernng der Alliierten und be
ſonders Frankreichs. Die Blätter weiſen darauf hin, daß aller
Vorausſicht nach Streſemann die Rede gekannt habe und ſie deſto
mehr Beachtung verdient.

„Petit Pariſien“ ſchreibt, daß die regaktionären Kreiſe in
Deutſchland ſeit längerer Zeit Streſemann auffordern, offigiell
die Anſchuldigungen über die deutſche Kriegsſchuldfrage zurück
zuweiſen. Da Streſemann es nicht für opportun gehalten habe,
ſelbſt dieſe Manifeſtation in Berlin oder Genf zu machen, habe
er es in Tannenberg durch den Reichspräſidenten Hin-

De von der hes Artikels er Friedensvertrags reinzuwaſchen.Das Blatt glaubt nicht, daß Sie Manifeſtationen zu der Aus
wirkung der Locarnopolitik beitragen wer

r l r r ge en, vonneuem von der Kriegsſchuldfrage und die Schuld autf
die anderen Nationen zu ſchi

Der ſogialiſtiſche Populaire weiſt darauf hin, daß, wäh
rend Hindenburg in Tannenberg es Marſchall Pétain
in Verdun eine ähnliche Rede r den Defenſivkrieg
Frankreichs gehalten habe. Das Blatt weiſt darauf hin, daß
es und Deutſchland andere Dinge zu ſagen und zu
tun gebe als dieſe politiſch militäriſche Manifeſtation. Das Spiel
von Verdun und Tannenberg könne nicht ohne Gefahr für beide
Länder weitergeführt werden. Es wäre beſſer, den Sinn des
Völkerbundes zu fördern.

Aus MNufſolinien.
Paris, 18. September. (Eig. Drahtbericht.)

Zahlreiche aus FJtalien hier eintreffende Nachrichten melden
von einem allgemeinen Wiederaufleben des faſciſtiſchen Terrors.
58 Como iſt der frühere Profeſſor Zanzi, der bereits zu fünf

ahren Zwangsaufenthalt verurteilt worden war, wieder feſt
genommen worden. Gleichzeitig wurden in Aſti zahlreiche Ar
beiter verhaftet. Sie werden bereits am Donnerstag wegen „Auf-
rein zum Klaſſenhaß“ vor ein Gericht geſtellt.

rerſeits iſt es in zahlreichen Städten Jtaliens, wie die
„Ere e“ zu melden weiß, zu großen Demonſtrationen
von Arbeitsloſen gekommen. Mantua ſollen die
Arbeitsloſen ſogar das Bürgermeiſteramt erſtürmt und geplündert

Wiedereintritt Argentiniens in den Völkerbund Aus Buenos
Aires wird gemeldet, daß der argentiniſche Senat ſofort nach
ſeinem Wiederzuſammentritt die Frage des WiedereintrittsDeutſchen Bergwerkszeitung“ eine beſonders große Bedeutung

c e e

Tuntendaufen liefert Stoff für den Simpllziſſimus.
München, 19. September. (Radiomeldung.)

Die Jahresverſammlung des Ba Bauernvereins in Tuntenhauſen, auf der die Stichtvörter
für die klerikale Politik in Bayern n worden find, ſpiegelte
für dieſes Jahr die kritiſche Situation der Bayeriſchen Volks
a wider, die einem ſchweren Wahlkampf mit dem vordringen-
en Bauernbund entgegengeht und greichzeitig das Zentrum

durch einen Druck zum Entgegenkommen in den Finangfragen
veranlaſſen ſucht. Der Generalſekretär des Vereins gab

ikalismus in der Bauernſcha ch

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Horlacher forderte das Zu
ſammengehen in einer Weltanſchauungspartei und
r in einer heftigen Polemik gegen die „fangatiſchen
republikaniſchen Verirrungen Dr. Wirths“ den
Ausſchluß von Leuten, die nicht mehr in die katholiſchen Reihen
gehörten. Man könne von den bayeriſchen Katholiken nicht er
warten, daß ſie einen Staat ſicherten, der von dem Juden Kurt
Eisner geſchaffen worden ſei, wenn ſie auch dieſem Staat pflicht

mäß dienten. (1) Zur Wirtſchafts und Sozialpolitik erklärte
erlacher, im chriſtlichen Sinne gebe es gar kein Proletariat.
Dann iſt alſo Bayern kein chriſtlicher Staat. D. Red.) Es

ſei die Aufgabe der deutſchen Landwirtſchaft, die heute beſtehen-
den Handelsverträge wie den mit der Schweiz umzuſtoßen
und dann höhere Zölle zu fordern.

r einer kurzen Anſprache feuerte der bayeriſche Miniſter
präſident Held ſeine Zuhörer an, katholiſche Politik aus dem
Glauben zu treiben, gegenüber Mächten, die Widerſtand gegen
Religion und Gott leiſteten. Wenn es in der Frage des Steuer
vereinheitlichkeitsgeſetzes zum Kampf komme, wolle die bayeriſche
Bauernſchaft ſich nicht irre machen laſſen. „Gut katholiſch, gut
chriſtlich, gut bayeriſch, gut deutſch!“

Dr. Heim, der ſeit längerer Zeit wieder einmal in der
Oeffentlichkeit erſchien, behandelte das gleiche Thema. Bei der
Vertretung land wirtſchaftlicher Jntereſſen, ſagte er, dürfe man
nicht vergeſſen, daß zum Reichstag leider auch große Arbeiter
maſſen mitwählten. Vielleicht bekäme man nächſtens in
Bayern ſtatt des Miniſterpräſidenten einen preußiſchen
Mandarinen mit einem langen Stock. Das Verein-
heitlichkeitsgeſetz ſtehe im ſchroffen Widerſpruch zur Reichsver
faſſung. Aber gegen eine ſolche Verfaſſun letzung habe die
bageriſche Landesregierung noch Mittel in der Hand. Trotzdem
werde bei Durchführung des Geſetzes die Selbſtändigkeit der Län
der nur noch auf dem Papier ſtehen. Wie könne die Reichs
regierung überhaupt hoffen, bei einer ſolchen Politik die Unter
W er Bayeriſchen Volkspartei zu Es ſei nicht
mehr zu ertragen, daß bayeriſche Miniſter jedes Jahr in Berlin
betteln müßten, daß Bayern, ohl die Verfaſſung die Exiſtenz
arantiere, wie eine außereuropäiſche Kolonie behandelt werde.

ſei hundsföttiſch, das ſei Heuchelei. Es ſei gerade ſo, als
ob man zu einer Sau im Stalle ſage, du darfſt ſo dick werden,
wie du willſt, aber zu freſſen riegt zu nichts. (1) Auch daß man
einen Flaggenſtreit zum Gegenſtand der berechtigten Ge
fühle des Volkes machen wolle, fand Heim ſehr brutal.

Zum Schluß mahnte ein Geiſtlicher zur vorſichtigen Behand-
lung der bayeriſchen Königsfrage. Die Aufgabe könne es nicht

morgen ſchon eine Monarchie zu errichten. Leidereſtehe nicht bei allen maßgebenden Führern des bayeriſche
Heimat und Königsbundes Verſtändnis hierfür.

Dinters Horden arbeiten.
Zertrümmerung von Warenhausfenſterſcheiben.

Gera, 19. September. (Radiomeldung.)
Nationalſozialiſtiſche Rowdies haben am Sonnabend im Kauf

haus Bütow zwei und im Warenhaus Tietz eine große Fenſter
ſcheibe mit Steinen zertrümmert. Als Haupttäter und Anſtifter
wurde der Handlungsgehilfe D., der Herausgeber des antiſemiti
ſchen Hetzbiattes „Die Sturmglocke“, neben drei Mittätern, die
alle der Tat geſtändig ſind, feſtgeſtellt. Die Tat iſt nicht ver
wunderlich, da die nationaliſtiſchen Zeitungen, ſo das Dinterſche
Schimpfblatt „Der Nationalſozialiſt“, ſeit Wochen aus
ſchließlich den Kampf en die Warenhäuſer und Kaufhäuſer
predigen, um bei kleinen Geſchäftsleuten dann auf Jnſeratenfang
zu gehen. D. wollte ſcheinbar dieſem Geſchäft durch die Zer

Argentiniens in den Völkerbund behandeln wird. trümmerung der Scheiben eine größere Reſonanz verleihen.

eeeeeeeeereeeoeerererornnccccc eDer Menſch als Schöpfer neuer
Pflanzen- und Tierarten.

Der Kampf um das Geheimnis des Werdens. Was
die Landwirtſchaft von der Bererbungsforſchung zu
erwarten hat. Kaninchen mit Maulwurfsfell. Ame-

rikaniſche Forſchungsinſtitute.
Jm Monat September findet in Berlin der fünfte

nternationale Kongreß für ererbungswiſſenſchaftentatt, an dem die führenden Biologen aller Länder teil-
nehmen werden.

Urſprünglich der Zoologie und Botanik angegliedert, hat ſich
die Vererbungsforſchung zu einer Sonderwiſſenſchaft entwickelt,
die auch ein praktiſches Anwendungsgebiet beſitzt: das bewußte
Eingreifen des Menſchen in die Naturverhältniſſe im Sinne der
menſchlichen Ergenik oder Raſſenhygiene und die Umwandlung der
Tier und Pflanzenwelt nach den Bedürfniſſen der Land wirtſchaft.
Jn Deutſchland wird die Vererbungsforſchung allerdings meiſt
rein theoretiſch, d. h. um ihrer ſelbſt willen, betrieben. Eine Aus
rahmeſtellung nimmt das im Jahre 1914 von Profeſſor Erwin
Bour begründete Jnſtitut für Vererbungsforſchung ein, das der
Land wirtſchaftlichen Hochſchule unmittelbar unterſtellt iſt und in
BerlinDahlem ein eigenes Forſchungsgebäude und große gärt-
neriſche und tierzüchteriſche Anlagen erhalten hat. Das Jnſtttut
zerfällt in eine botaniſche und eine zoologiſche Abteilung, die von
Profeſſor Baur und Prof. Dr. Nachtsheim geleitet werden. Zwölf
Morgen Landes ſtehen ihnen für pflanzen und tierzüchteriſche
Verſuche zur Verfügung. Beſonders eifrig widmet man ſich der
Erforſchung der Mutation, der ſprungartigen Umwandlung einer
Art in eine andere, von deren genauerem Studium man ſich tiefere
Einblicke in den noch vielfach rätſelhaften Vererbungsmechanismus
verſpricht. Die genauere Kenntnis dieſer Dinge kann unter Um-
ſtänden zu einer willkürlichen Beeinfluſſung der Züchtung, die bis
jetzt nur im Wege der Baſtardierung ausgeführt werden kann,
führen.

Eine der wichtigſten theoretiſchen Grundfragen der Vererbungs-
forſchung iſt die Frage der Vererbung erworbener Eigenſchaften.
Während Weismann und ſeine Schule die Vererbung erworbener
Eigenſchaften ſtets leugneten, ſchrieb die urſprünglich von Lemarck
begründete Richtung den Umweltfaktoren eine umgeſtaltende Wir

kung zu und erkannte damit an, daß die Umwandlung von einer
Tier oder Pflangenſpezies in eine andere durch Jenderung des
Milieus möglich ſein müſſe. Die Vielgeſtaltigkeit der Organismen
welt, die Bildung neuer Arten kann jedoch nach der jetzt herrſchen-
den Auffaſſung nicht aus umgeſtaltenden Faktoren der Umwelt er-
klärt werden. Seit mehr als 20 Jahren unterſucht nun Baur die
Probleme der Artänderung, und es iſt zu hoffen, daß die rein
theoretiſchen auch für die Praxis nutzbar gemacht wer
den können. n will auf dieſe Weiſe der Landwirtſchaft geeignete artfeſte Objekte zur Züchtung liefern; ſo ſucht man, Ge
treide, wie Weigen, Gerſte uſtw., in winterharten Arten zu zieken.
Bei einer Kaninchenart, die der amerikaniſche Forſcher Morgan
gezüchtet hat, fehlen die Grannenhaare. Es beſitzt ein dem Maul
wurf ähnliches Fell, ſo daß ein theoretiſch und praktiſch gleich be
merkenswertes Objekt vorliegt, das ein ſchönes Fell beſitzt. Auch
die von Nachtsheim betriebene Erforſchung und Züchtung von
ſolchen Schweineraſſen, die ſich durch beſonders gut ausgebildete
Bruſtwarzen auszeichnen, ſo daß von ihnen eine größere Nach-
kommenſchaft aufgezogen werden kann, iſt ſowohl wiſſenſchaftlich
wie praktiſch wichtig.

Die Jnſtitute für Vererbungswiſſenſchaft bemühen ſich, ſtatt
zahlreicher Raſſen nur wenige, aber um ſo hervorragendere und
wirtſchaftlich wertrollere Pflanzen und Tiertypen zu züchten. Jn
dieſer Beziehung haben die Amerikaner viel erreicht, die die Ver-
l r als eine außerordentlich praktiſche Angelegen
heit betreiben und nicht nur rein wiſſenſchaftliche Jnſtitute unter-
halten, ſondern vor allem ihre ſogenannten „Departments of
Geneties“ als Unterabteilungen den Colleges of Agriculture ein
gegliedert haben. Jnſtitute für Erbkunde beſtehen in den Ver
einigten Staaten an faſt allen land wirtſchaftlichen Hochſchulen;
es gibt in USA. etwa 80 ſolcher Lehranſtalten während in Deutſch
land bisher nur ein einziges Jnſtitut, das in Dahlem, an eine land
wirtſchaftliche Hochſchule angeſchloſſen iſt. Die Amerikaner haben
alſo die praktiſche Seite der Erbforſchung voll erfaßt; es iſt be
zeichnend, daß einer der erſten Direktoren der großen Schlacht
häuſer von Armour und Swift in Chikago ſelbſt Erbforſcher iſt,
und daß auch im amerikaniſchen Landwirtſchaftsminiſterium eine
Abteilung für genetiſche Forſchung beſteht, während in den deut
ſchen Landwirtſchaftsminiſterien keine derartige Stelle vorhanden
iſt. Auch die Ruſſen haben auf dem Gebiete der angewandten
Naturwiſſenſchaften viel geleiſtet, wie das große Jnſtitut von Vavi
loff in Leningrad beweiſt. Wie unſere Landwirte durch ihre
Studienreiſen in Amerika neue Anregungen erhielten, ſo werden
auf dem kommenden Kongreß für Vererbungswiſſenſchaften zahl
reiche Amerikener über ihre Erfahrungen auf dem Gebiete der
praktiſchen Genetik vieles berichten, was für unſere Wörtſchaft
von Nutzen ſein kann.

anderen Reihe ſind Karten in

Halleſches Stadttheater.
Hans Sachs: Wilhelm Rode (Mänchen).
Bei dem letzten Wotan- Gaſtſpiel des Baritons Rode hatten

wir reichlich Gelegenheit, zu hören, wie dieſer Sänger ſich in jeder
inſicht vervollkommnet hat. Er hat ſeine anfänglich ſchmächtige
timme im Kaliber und im Umfang ſtaunenswert vergrößert und

dabei ſein Rerpertoire dreifach erweitert.
So geht er über jene bekannten gefürchteten Stellen in der

„Walküre“, die das tenorale Fis und das tiefe P verlangen,
mit einer außerordentlichen Prägnanz, während die meiſten
ſeiner Kollegen eine oder die andere dieſer Stellen fallen laſſen.
Rode iſt in allen dramatiſchen Partien exgzellent, er iſt Wagner
ſänger und Vertreter des italieniſchen Belkanto; ſicher beſitzt er
die ſeltene Kunſt, ſeine Stimme je nach der Aufgabe einzuſtellen.

Rode iſt uns in als Hans Sachs noch unbekannt en.
Nach dem geſtrigen Totaleindruck erinnert der Künſtler gefanglich
an Theodor Reichmann, darſtelleriſch an Max Dörwald. Die
timmliche. Darbietung der Hans-Sachs-Partie zeigt den Gaſt auf
einer außergewöhnlich künſtleriſchen Höhe. Der edle Klang dieſes
Baritons, die deutliche Textbehandlung und dramatiſche Dar
ſtellung können kaum vollendeter gedacht werden. So lauſchte das
ausverkaufte Hceus mit geſpannter Aufmerkſamkeit den vier
Bildern; man war ſich deſſen bewußt, daß hier ein begnadeter
Sänger ſeine ſeltene Kunſt hören läßt.

Rode wurde den ganzen Abend ſehr ſtark gefeiert.
Von unſeren Kräften hatten beſonders Gertrud Clahes mit

ihrer prächtigen Eva und Walter Kathammer mit ſeinem
vorzüglichen Darid großen Anteil an dem Erfolg des Abends.

S. S.
Volksbühne. Bei der Oper „Orpeus“ von Gluck wirkt der Bewegungschor der Nottebohm Schule unter Leitung von Hedwig Notte-

o m mit. Spieltage für Theatergemeinde A am 236. September; für
September und für C am 28. September (ſeweils s Uhr). Die

Mitglieder, die noch nicht eingelöſt haben, werden gebeten, die Markenbaldigſt in der Geſchäftsſtelle abzubolen Auch für die Mitglieder der
eſchränkter Zahl für „Orpheus“ rer-

fügbar. Unſere Mitglieder erhalten ferner Vorzugskarten nach Wahlzu den Sondervorſtellungen: „Richard II.“ von 33 eſpeare am 22. Sep
ember und zur Operette Drei arme kleine Mädels“ (am 21. Sep-
tember). Beginn s Uhr. Da die Liſte für die Hauptproben der „Städtiſchen Symphoniekonzerte“ abgeſchloſſen werden muß, können Vorzugs
vlätze nur noch kurze Zeit neu ausgegeben werden. m Montag gibtder Kulturſilm. 43 olk der ſchwarzen Zelte“ ein Bild ron denNomadenvölkern Kleinaſtens (8 Uhr im Thalig). Vorzugsk irten und

allen Veranſtaltungen in der Geſchäftsſtelle,
r2 79, geöffnet täglich (auch Sonnabends) 9 bis

Neuanmeldungen zuBrüderſtr. Ruf
s 5 Uh282 und 3 b



Die Lage in Liiauen.
Deutſchland und die itauiſchen Jnterefſen.

Die ch-lidauiſchen Beziehungen haben in den letzten
Wochen zweifellos eine merkl V echterung erfahren. Die
Hauptſchwierigkeiten der deutſchlitauiſchen Verſtändigung liegen
immer wieder im Memelgebiet. Man kann ruhig zugeben, daß
die Politik des memelländiſchen Deutſchtums nicht immer
glücklich war, ohne ſich der Grundtatſache zu verſchließen, daß
der litauiſche Chauvinismus hier nach innen und außen eine
ziemlich verfahrene Situation geſchaffen hat. Die Kownoer Re
gierung kann von ihrem Standpunkt aus von dem Memelland
verlangen, daß es ſich auf den Boden der vollendeten Tatſachen,
d. h. auf die tatſächliche Zugehörigkeit zu Litauen
einſtellt. Sie muß aber ihrerſeits auf den gleichen Boden treten
und die im Memelſtatut feſtgelegte Autonomie dieſes Ge
bietes reſpektieren. Statt deſſen iſt ſie bemüht, durch
Umgehung oder künſtliche Auslegung dieſes Statuts
e der deutſchen Mehrheit im Memelland zu ſchaden und
das gewaltſam zu litauiſieren. Die Landtagswahlen haben
ja ſchließlich ſtattgefunden: aber ſchon ver zögert die Kownoer
Regierung mit unmöglichen Begründungen den Zuſammen
tritt des neuen Landtags, und mit Beſorgnis muß man
der Bildung des Direktoriums entgegenſehen, das dem
Memelſtatut das Vertrauen des Landtags haben muß.

Für Deutſchland ſind dieſe Zuſtände nicht gleichgültig, und
nicht nur wegen der Anteilnahme an dem Schickſal von

uslandsdeutſchen, die vor wenigen Jahren noch zum Reich ge
hörten, ſondern auch, weil Deutſchland als Mitglied des Völker
bundrats das Recht hat, über die Einhaltung des Memelſtatuts
zu wachen und von dieſem Recht auch bereits Gebrauch ge
hat hat. Dazu kommt, daß Deutſchland durch die Angriffe offi
ziöſer litauiſ Blätter, die vor allem das deutſche General
konſulat in Memel betreffen, durch die n der litauiſchen
Regierung in der allgemeinen Frage dieſes Generalkonſulats,
durch die törichte Ausweiſung der deutſchen Journaliſten aus dem
Memelland brüskiert und herausgefordert worden iſt. Es iſt
kaum möglich, dieſer auf allen Gebieten eſiven Haltung der litauiſchen Regierung noch weiter mit Gun zu be
gegnen.

Vom Standpunkt des litauiſchen Jntereſſes aus dieſe Haltung Litauens natürlich außerordentlich e i e
beſitzt eine ſchwache Regierung, die durch einen Putſch zur Macht
gelangt iſt, nur eine Minderheit, jedoch die maßgebenden Kreiſe
der Armee hinter ſich hat, ſelbſt aber, wie die jüngſten Ereigniſſe
in Tauroggen zeigen, immer wieder von Putſchen bedroht iſt.
Dazu kommt die dauernd ſchwierige Wirtſchaftslage
und der ſtetige Konflikt mit Polen. Litauen braucht
ſchon aus wirtſchaftlichen Gründen enge Beziehungen zu einem
größeren benachbarten Wirtſchaftsgebiet. Gewiß könnte es ſich
Polen in die Arme werfen, aber doch wohl mit dem Ergebnis,
dann auf die eine oder andere Weiſe gänzlich von Polen auf
z ogen zu werden. Auch eine engere Verbindung mit den

einen baltiſchen Staaten könnte eine gewiſſe Entlaſtung bringen,
die aber wegen der wirtſchaftlichen Struktur dieſer kleinen Gebiete
nicht ausreichen dürfte. Es bleibt alſo immer wieder als die beſte
Richtlinie der litauiſchen Politik im litauiſchen Intereſſe die Her
ſtellung guter Beziehungen zu Deutſchland.

Jn Genf hat der litauiſche Miniſterpräſident mit dem Reichs
außenminiſter mehrere längere Unterredungen mit ſehr dürf-
tigem Ergebnis Nach der Rückkehr Woldemaras'
aus Rom ſollen dieſe Beſprechungen in Berlin fortgeſetzt werden.

Bandervelde über Genf.
Die Löſung der Rheinlanöfrage von den kommen
den Wahlen in Frankreich und Oeutſchland abhängig.

Brüſſel, 19. September. (Radiomeldung.)
Der belgiſche Außenminiſter Vandervelde iſt am Sonntag

von Genf nach hier e Jn einem Preſſeempfangäußerte er ich über die bſtimmung der Völkerbundsvollverſamm-
lung zur Wiederwählbarkeit Belgiens und betonte dabei, daß
gerade Belgien und ihm beſonders freundlich geſinnte Länder aus
prinzipiellen Gründen gegen eine weitere Mitgliedſchaft
im Rat ſtimmten. Uebrigens hätten ihm Briand und
Streſemann verſichert, daß eine angemeſſene Form gefunden
werden müſſe, um die Zuziehung der belgiſchen Regierung zu
Ratsſitzungen in allen Fragen zu ſichern, wobei belgiſche Jnter
eſſen berührt werden. Zuſammenfaſſend äußerte ſich Vandervelde
dahin, daß die gegenwärtige Tagung in Genf bisher beſſer ver
laufen ſei, als erwartet werden könne. Gewiß ſeien augenblicklich
weder die Friedenspläne noch die Fragen der Rhein-
landbeſatzun erheblich vorwärts zu bringen, dazu müßten
die nächſtjährigen Wahlen in den großen Staaten abgewartet wer
den. Aber inzwiſchen gedeihe die Sache des Friedens doch
weiter. Wenn auch vorläufig keine weittragenden Beſchlüſſe mög
lich ſeien, ſo könne doch für die Zukunft ein Programm zur Siche
rung des Friedens ausgearbeitet werden. Das geſchehe zurzeit
unter Da ebender eiliger ſozialiſtiſcher Delegier-
t der Abrüſtungskommiſſion und, wie er hoffe, mit viel Er
fol g.

Kein Abbruch der Beziehungen
zu Rußland.

Beſchluß des franzöſiſchen Kabinetts.
Paris, 18. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der am Sonnabend in Gegenwart Briands vom Miniſter-
rat gefaßte Beſchluß, die Beziehungen zu Rußland nicht ab

ubrechen, wird von der geſamten Linkspreſſe lebhaft begrüßt.
r Beſchluß iſt, wie wir erfahren, nicht ohne heftige Debatte

zuſtande gekommen. Die Miniſter der Rechten, beſonders Ma
rin, widerſetzten ſich lebhaft der von Briand vertretenen Auf-

ſſung. Aber die Mehrheit der Miniſter, auch Poincaré,
chloß ſich zuletzt Briand an, der ausdrücklich betonte, daß Frank

reich im Jan Rakowſli durch die Desavouierung des BVotſchafters
durch Tſe itſcherin ausreichend Genugtuung erhalten habe.

Die amtliche Mitteilung, daß Briand beauftragt wurde, die
Verhandlungen über ein von Rußland vorgeſchlagenes Ab
kommen eines gegenſeitigen Nichtangriffs fort
zuſetzen, hat hier überraſcht, denn man wußte bisher nicht, daß
ein ſolcher Vorſchlag erfolgt war. Briand hat den Miniſterrat
davon durch die Mitteilung unterrichtet, daß in der Tat Tſchi-
tſcherin in der jüngſten Note, in der er die Handlungsweiſe Ra
kowſkis desavouierte, die Erklärung abgab, daß Rußland zum Be-
weiſe ſeines guten Willens, mit Frankreich freundſchaftliche Be
ziehungen zu pflegen, bereit ſei, über ein Nichtangriffsabkommen
zu verhandeln, das auch die weſtlichen Nachbarn Rußlands um
faſſen könnte Es handelt ſich dabei um Polen und Rumänien
die aber in der Note nicht namentlich aufgeführt ſind. Sofort
nach der Rückkehr Briands aus Genf, wohin er inzwiſchen zurück-
gekehrt iſt, wird das franzöſiſche Auswärtige Amt Verhandlungen
mit Warſchau und Bukareſt über dieſe Frage aufzunehmen. Wenn
in der amtlichen Mitteilung über den Miniſterrat ausdrücklich
betont wird, daß Briand ſich vorher vergewiſſern müſſe, ob die zum
Abſchluß eines ſolchen Abkommens „notwendigen Vorbedingungen
erfüllt ſeien“, ſo ſcheint das darauf hinzudeuten, daß man ſich in
daris über die praktiſchen Ausſichten dieſer Verhandlungen
einen zu großen Jlluſionen hingibt.

Der Monitbſaonc- Flieger Jhßoret

5 9ote, darunter 2 Kinder. 3
Berlin, 19. September. (Radiomeldung).

Am Sonntagnachmittag en 555 Uhr mußte in Berlin ein
Paſſagierfluggzeug der Deutſchen Lufthanſa plötzlich notlanden.
Da das Tempelhofer Feld nicht mehr erreicht werden konnte, ſah
ſich der Pilot gezwungen, auf der Flughafenſtraße nieder-
zugehen. bei wurde ein Laternenpfahl umgeriſſen
und ein Stück mitgeſchleift. Ein älterer Mann, der dort
ſtand und die Landung der Maſchine beobachtete, wurde leicht
verletzt. Die Jnſaſſen des Flugzeuges kamen mit dem
Schrecken davon.

uf dem amerikaniſchen Flugplatz in New Jerſeh ſtürzte
am Sonnabend ein Fokkerflugzeug mit 10 Paſſagieren ab. Fünf
Paſſagiere kamen ſofort ums Leben, drei weitere ſchweben noch
in Lebensgefahr. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. Unter
den Toten befinden ſich auch zwei Kinder. Als Urſache des
Unglücks wurde Ueberbelaſtung feſtgeſtellt.

Moskau Berlin.
um erſtenmal iſt in dieſen Tagen ein direktes Ferngeſpräch

wi dem Moskauer Fernſprechamt und der ruſſiſchen
otſchaft in Berlin geführt worden. Die Verſtändigung war

gut. Gleichzeitig ſind zwiſchen Berlin und Budapeſt zwei
neue Fernſprechleitungen in Betrieb genommen worden. Die
neuen Leitungen führen vollſtändig unterirdiſch von Berlin über
Nü Paſſau--Ling nach Wien, wo ſie in das „Fernkabel
Wien Budapeſt wei weitere Kabelleitungen werden
Frankfurt a. M. Nürnberg mit Budapeſt verbinden. Nach
ihrer Fertigſtellung wird der unbeſchränkte Fernſprechverkehr
zwiſchen allen Orten Deutſchlands und Ungarns vorausſichtlich
am 1. Oktober aufgenommen werden. Ein 8-Minuten- Geſpräch
koſtet dann 5,80 Mk.

Flammen über dem Schwarzen Meer.
Gewaltige Naturereigniſſe an der ruſſiſchen Riviera.

V der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wiederholten ſich
die Erdbebenſtöße an der Südküſte der Halbinſel Krim. Gewaltige
Felsmaſſen ſtürzten ins Meer ab. U dem Meer ſelbſt zeigten
ſich unter ſtarker Rauchentwicklung größere Feuerſäulen.
Dieſe werden darauf zurückgeführt, daß auf dem Meeresgrunde
große Bodenſenkungen eintraten, wobei ſich Gaſe entwickelten, die
ſich dann bei ihrer Verbindung mit der Luft entzündeten. Durch
Lotungen iſt feſtgeſtellt worden, daß ſich der Meeresboden
ſüdlich der Krimküſte teilweiſe über 200 Meter geſenkt
hat. Die Geſamtzahl der Todesopfer, die das Beben der letzten
Tage forderte, hat ſich auf 80 erhöht; mehr als 400 Perſonen wur-
den verletzt. Auf Anordnung der Regierung wurden die Sana-
torien und Ferienheime an der Krimküſte, der ruſſiſchen Riviera,
geräumt. Volkskommiſſar Rykoff hat ſich nach dem Unglücks-
gebiete begeben.

Bei der japaniſchen Jnſel Kiuſchiu hat ein Seebeben
140 Schiffe zerſtört, von denen der größte Teil geſunken iſt.
70 Perſonen ſollen den Tod in den Wellen gefunden haben.
Auch der japaniſche Dampfer „Wuſung“, der ſich auf der Fahrt
von Kamtſchatka nach Japan befand, ſoll mit 900 Perſonen an
Bord geſunken ſein. Eine Beſtätigung liegt allerdings noch
nicht vor.

Aufgeklärter Mädchenmord.
Vor etwa einem Jahre verſchwand in Caputh bei Potsdam

das L0jährige Mädchen Martha John aus Großbeeren. Alle
Nachforſchungen nach der Vermißten blieben erfolglos. Vor
kurzem gelangte die Kriminalpolizei jedoch in den Beſitz eines
Briefes des Mechanikers Albert Schtvarze aus Potsdam, aus dem
hervorging, daß das Mädchen in anderen Umſtänden war. Schwarze
leugnete zunächſt, von dem Verbleib des Mädchens etwas zu
wiſſen Am Sonnabendmittag geſtand er jedoch, daß das Mädchen
das Opfer eines Eingriffs gegen das keimende Leben geworden
iſt. Schwarze war dem Mädchen dabei behilflich und hat dann,
als es an Verblutung ſtarb, die Leiche in einem benachbarten Walde
vergraben.

Drei Hotels zerſtört. Jn dem ſüdſlawiſchen Städtchen Gyev
gheli zwiſchen Niſch und Saloniki ereignete ſich am Freitagabend
im Hotel „Neu-Belgrad“ eine ſchwere Erploſion. Sieben Perſonen
wurden durch Splitter getötet, zahlreiche andere ſchwer verletzt.
Das Hotel ſelbſt ſtand kurz darauf in Flammen, die auch auf
die beiden benachbarten Hotels „Saloniki“ und „Kronvrinz“ über-
griffen, noch ehe die Feuerwehr eingetroffen war. Sämtliche drei
Gebäude ſind völlig zerſtört worden. Die Erploſion wird auf eine
Höllenmaſchine zurückgeführt, die im Verlauf des Wahlkampfes
in dem Hotel zur Erploſion gebracht wurde, weil ſich dort das
Wahlbureau der Demokratiſchen Partei befand.

Schwerer Einbruchsdiebſtahl in Berlin. Jn der Nacht zum
Sonnabend ſtatteten Einbrecher einem Zweiggeſchäft des großen
Berliner Schuhwarengeſchäfts Leiſer am Halleſchen Tor einen
Beſuch ab. Die Diebe durchbrachen von einem unbebauten Grund-
ſtück aus die rückwärtigen Mauern des Hauſes und drangen in die
Ladenräume ein. Der Wert ihrer Beute an Schuhen und Strümp-
fen, die ſie unbemerkt auf dem Wege über einen anſtoßenden
Friedhof fortſchafften, beläuft ſich auf rund 20000 Mark.
Jn derſelben Nacht drangen Geldſchrankknacker in die
Zichorienfabrik Heinrich Franck Söhne in der Lützowſtraße ein.
Da das Grundſtück nachts bewacht wird, kletterten die Einbrecher
von benachbarten Häuſern über die Dächer und ließen ſich an
Strickleitern herab. Mit einem modernen Schweißapvarat gelang
es ihnen, den Geldſchranf zu erbrechen. Dabei fielen ihnen
mehrere tauſend Mark in har in die Hände. Bei der Rückkehr
die ebenfalls wieder über die Dächer vor ſich ging, wurde ein
Wächter auf die Einbrecher aufmerkſam. Das herbeigerufene
Ueberfallkommando konnte ſie aber nirgends mehr entdecken.

heim Desteigen des HBergriesen.
Dem Bewohner des Flachlandes, der keine alpinen Gebirge

kennt, iſt es meiſtens unverſtändlich, worin eigentlich der
Reiz des Bergſteigers beſteht, das Hochgebirge nach
allen Richtungen hin zu erforſchen. Er kann ſich nicht vor
ſtellen, daß das Wandern über Bergtämme, das Klettern
an Felspartien und Bergwänden irgendeine ſportliche Be-
friedigung auslöſen kann. Und doch iſt es ſo. Der Berg-
ſteiger übt einen Sport aus, der an Auge, Hand und Musku-
latur wohl ungleich mehr Anforderungen ſtellt, als jede
andere ſportliche Betätigung, und der ungleich gefahrvoller
iſt. Aber eben das Wiſſen, durch Zähigkeit und Vorſicht, durch
eigene Kraft und Ausdauer die Natur ſelbſt da bezwungen
zu haben, wo ſie dem Menſchen ſchier unüberwindliche Hinder-
niſſe entgegenſtellt, iſt der Anreiz für den Bergſteiger, ſich an
ſchwierige Partien zu wagen und alle Aufgaben, die das Hoch
gebirge ſtellt, mit Gründlichkeit und Freude zu löſen.

Unſer Bild zeigt einen Ausſchnitt aus einer Beſteigung
des Montblane, wobei eine ſchroffe Wand mit Hilfe des
Seils überwunden werden muß. Jntereſſant iſt das Bild
durch den Umſtand, daß der Beſteiger der Flieger Thoret
iſt, dem als Erſten eine Landung mittels Flugzeugs auf dem
Montblane gelungen iſt, und der nun eine Beſteigung auf
dem mühevolleren und langwierigeren Wege zu Fuß unter-
nimmt.

Joßßer-ſugeug mit 10 Josscgieren abgestürszt
Terunglückte im Cebensgefafir.
Eiſenbahnunglück eines Berliner Zuges.

Zwanzig Berleßte.
Berlin, 19. September. (Privattelegramm.)

Am Sonntagabend 148 Uhr entgleiſte bei der Einfahrt in den
Bahnhof CaputhGeltow bei Potsdam ein Perſonenzug der Bran-
denburgiſchen Städtebahn, der gegen 7 Uhr von BeelitzHeilſtätten
in Richtung Wildpark abgefahren war. Die Lokomotive und der
dahinterliegende Poſtwagen ſprangen aus den Schienen und legten

ch auf die Seite. Die Perſonenwagen blieben leichtbeſchädigt auf
n Schienen ſtehen. Durch den ſtarken Ruck bei der Entgleiſung

wurden die Fahrgäſte des Wagens 8. Klaſſe, der hinter dem Pack-
wagen fuhr, von ihren Sitzen geſchleudert und durchein-
andergeworfen. 20 Perſonen wurden verletzt, davon 4 ſo
ſchwer, daß ſie ins Potsdamer Krankenhaus eingeliefert werden
mußten. Der Bahnhof von Caputh-Geltow alarmierte ſogleich
einen J ug, der nach etwa 184 Stunde von Potsdam ein
traf. Die leichtverletzten Reiſenden erhielten von dem Begleitarzt
des Hilfszuges Notverbände und konnten dann ihre Fahrt
über Wildpark fortſetzen. Es handelt ſich in den meiſten Fällen
z aus Berlin. Auch die 4 Schwerverletzten ſind ſämt-
i erliner.

Zwei D-Zug- Wagen emtgleiſt.
Frankfurt a. M., 19. September. (Privattelegr.)

Am Sonnabendabend entgleiſten in der Nähe der Station
Goldſtein bei Frankfurt a. M. der Speiſewagen und ein vor
ihm fahrender Perſonenwagen des um 4 Uhr nachmittags von
Köln abgehenden D-Zuges nach Frankfurt. Neun Perſonen wurden
verletzt. Jhr Zuſtand iſt nicht beſorgniserregend.

Schweres Autounglück bei Burg.
Magdeburg, 19. September. (Privattelegra mm

Am Freitagnachmittag ereignete en etwa ſechs Kilometer
hinter Burg ein ſchwerer Autounfall. itten auf der Chauſſee
ſtieß ein Benz-Wagen mit einem tſchechiſchen Automobil mit
ſolcher Wucht am e daß ſich die Fahrzeuge vollkommen
übereinander ſchoben und bis zur Unkenntlichkeit zertrümmert
wurden. Der hrer des deutſchen Wagens und ſein Beſitzer,
ein Fabrikant r aus Biesnitz bei Görlitz, trugen ſchwere
Verletzungen davon. Dem Chauffeur wurde der Bruſt
korb eingedrückt, S daß an ſeinem Aufkommen ge-
zweifelt wird. Der Führer des tſchechiſchen Wagens, ein ge
wiſſer Kacilla aus Prag, wurde ebenfalls ſchwer verletzt. Die Ver
letzten wurden in das Burger Krankenhaus transportiert. Wie
verlautet, trägt der tſchechiſche Automobilbeſitzer allein die Schuld,
da er in Unkenntnis der deutſchen Fahrvorſchriften falſch a u s
gebogen ſein ſoll.

Von der Ahrkette im umgeſtürzten
Auto erwürgt.

Tödlicher Unglücksfall des Bürgermeiſters von Ratibor.
Breslau, 19. September. (Radiomeldung.)

Der Bürgermeiſter von Ratibor, Ellendt, verunglückte in
der Nacht zum Sonntag tödlich. E. fuhr in ſeinem Kraftwagen
die Straße von Beuthen nach Ratibor. Jm Begriff, eine r
die ihm ins Geſicht geflogen war, abzuwehren, verlor er die Ge
walt über den perſönlich von ihm geſteuerten Wagen. Das Auto
ſtürzte um und begrub die Jnſaſſen unter ſich. Jhre Verletzungen
waren nur leichter Natur. Ellendt wurde ein Opfer ſeiner
langen Uhrkette, die ſich um ſeinen Hals ſchlang und ihn er
droſſelte, bevor Hilfe kam.

Raubüberfall auf dem Friedhof. Auf einem Neuyorker
Friedhofe ſpielten ſich am Sonnabend zwei ſchwere Raubüberfälle
ab. Schwerbewaffnete Räuber überfielen zunächſt zwei Frauen,
plünderten ſie vollſtändig aus und warfen ſie dann in ein offenes
Grab. Als auf ihre Hilferufe der Jnduſtrielle Meyers herbeieilte,
wurde er durch drei Schüſſe in den Rücken ſchwer verletzt.
Die Polizei konnte einen der Räuber feſtnehmen. Die Verletzungen
der beiden Frauen ſind nur leicht, Meyers dürfte jedoch kaum mit
dem Leben davonkommen.

Profeſſor v. Gruber geſtorben. Jn der Nacht zum Sonnabend
iſt in Berchtesgaden der Raſſenhygieniker Geheimrat Dr. v. Gruber
im Alter von 75 Jahren einem Herzſchlag erlegen. Er wirkte an
der Münchener Univerſität ſeit 1902 als Nachfolger des berühmten
Hygienikers Pettenkofer. Der politiſchen Oeffentlichkeit iſt Gruber
während des Krieges als wütender Annektioni ſt bekannt ge-
worden; auch nach dem Kriege betätigte ſich Gruber noch wieder-
bolt als nationaliſtiſcher Politiker. Jn weiten Kreiſen
iſt Gruber bekannt geworden durch ſeine Schrift „Hygiene des Ge-
ſchlechtslebens“, die jedoch auch völlig veralteten Anſchauungen
huldigt.

Die amerikaniſchen Weltflieger Brock und Schlee haben ſich am
Sonnabend in Tokio an Bord eines japaniſchen Dampfers nach
den Vereinigten Staaten eingeſchifft.

Die beſte Telegraphiſtin. Jm Rahmen einer Ausſtellung fand
dieſer Tage in Como ein internationaler Telegraphiſten-Wett-
bewerb ſtatt, an dem ſich 834 Telegraphenbeamte und -beamtinnen
c.us den verſchiedenſten Ländern, darunter 15 Deutſche, beteilig-
ten. Die beſte Leiſtung am Siemens-Schnellſchreiber erzielte die
Telegraphengſſiſtentin Sonnabend aus Breslau. Weitere
Preiſe erhielten der Obertelegraphenſekretär Wilhelm Suhre aus
Emden, die Voſtbetriebsgſſiſtentin Kirndorfer aus Braun
ſchweig, die Telegraphengehilfin Slominſky aus Berlin, der
Telegravheninſpektor Jmhoff aus Mannheim, der Obertele-
graphenſekretär Minolts aus Emden der Telegraphenpraktikant
F. Suhre aus Emden und der Telegraphenbeamte Erichſen aus
Breslau.
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G D., Ortsverein Halle.
Donnerstag, den 22. September, abends 8 Uhr, finden die

Ortsbezirks Verſammlungen ſtatt. Lokale und Red
ner werden noch bekanntgegeben,

Donnerstag, den 29. September, abends 8 Uhr: Mit
glieder-Verſammlung. Genoſſe Engelbert Graf ſpricht
über: „Rußlands weltwirtſchaftliches und politiſches Problem“.

Genoſſen, ſorgt für guten Beſucht
Das Sekretariat. Fr. Petſch.

Arbeiterſport und SPD. Der Ortsverein Stettin der SPD.
nahm in ſeiner letzten Generalverſammlung Antrag an:
Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei, die Mitglied eines

bürgerlichen Sportvereins ſind, werden moraliſch verpflichtet, aus
dieſem auszuſcheiden. Des weiteren iſt es eines Partei
genoſſen unwürdig, ſeine Kinder in bürgerlichen
Sportvereinen zu belaſſen.“

Sind „Die Weber“ veraltet?
Jn der Buchkunſtausſtellung in Leipzig bleibe ich mit einem

Freund an einer Ecke ſtehen, wo Bilder und Karikaturen über
Gerhart Hauptmann ausgeſtellt ſind. Ein Motiv aus den
„Webern“ iſt auch dabei. Mein Freund macht eine abfällige Hand
bewegung: Veraltet! Jch verweile an der Ecke etwas länger und
denke: Veraltet?

Jn einem Kaffeegarten erzählt jemand in meiner Anweſenheit
eine Epiſode, die mich an das Bild in der Ausſtellung und an die
Bemerkung meines Freundes erinnert. Eine ältere Heimarbeite-
rin, eine Strickjackennäherin, hat eine dringende Schuld zu tilgen,
einen Wechſel über 50 Mark einzulöſen. Es fehlt ihr das Geld
hierzu. Sie wendet ſich an die Firma, für die ſie ſeit Jahren
arbeitet, mit der Bitte, ihr das Geld vorzuſtrecken und den Betrag
dann von dem Arbeitslohn zu kürzen. Der Jnhaber der Firma,
ein angeſehener und ſehr wohlhabender Geſchäftsmann, ſchlägt
ihr die Bitte ab. Statt Geld bekommt aber die Heimarbeiterin von
ihm die Belehrung: „Verfreſſen Sie nicht Jhr ganzes Geld. Leben
Sie ſo wie ich, eſſen Sie zum Frühſtück nur troken Brot und
Aepfel, ſo werden Sie auch Geld haben.“

Einerlei, ob die Geſchichte ſich in allen Einzelheiten ſo abgeſpielt
hat, wie ich ſie beim Kaffeetrinken abgelauſcht habe. Jch darf aber
fragen: Sind „Die Weber“ wirklich veraltet? Eska.

Die Straßenarbeiten gehen weiter.
Das Tiefbauamt arbeitet zurzeit in folgenden Straßen Neu

befeſtigung der Rathausſtraße, Straße durch den Moritzburggraben,
Poſtſtraße, Delitzſcher Straße. Reideburger Straße, Lange Straße,
Beeſener Straße Blumenthalſtraße, Trothaer Straße. Herrenſtraße,
Sviegelſtraße, Rainſtraße, ſowie Herſtellung des Fußweges am
Lettiner Weg entlang der Heide. Die Kanalarbeiten in der Ule
ſtraßze, Benkendorfer Straße. 7 und dem anſchließenden
Siedlungsgelände, ſowie der Umbau der Pumpſtation am Fürſtental
werden fortgeſetzt.

Die demſelben äußerſt rührigen Dezernat unterſtehende Straßen
reinigung iſt in letzter Zeit ebenfalls moderniſiert worden. Nach
durchgreifender Moderniſierung des Wagenparkes iſt jetzt die An
ſchaffung einer Reinigungsmaſchine allerneueſter Konſtruktion be

Mit Hilfe einer großen Staubſauge- und Sandſtreu
maſchine werden vor allen Dingen die neuhergerichteten Straßen in
einem Zuſtand erhalten werden können, der neben dem Vorteil des

latten Aſphalts auch den Vorteil der Staubfreiheit in ſich vereinigt
un gilt es noch, die Müllabfuhr ſo zeitgemäß einzurichten, daß

Halle nicht länger hinter Schilda und Schöppenſtedt zurückſtehbt.

Auf der Walze.
Am Sonnabendnachmittag wurde in der Bahnhofſtraße in Trotha

ein 49 jähriger Mann, der ſich auf Wanderſchaft befindet, beſinn un gs-
los mit mehreren Verletzungen im Geſicht und aus Mund und Naſe
blutend aufgefunden. Der um ſein Los nicht zu beneidende Tippel-
bruder, der infolge Entkräftung zuſammengebrochen und ſich durch
den Sturz verletzt hatte, wurde mittels Krankenwagens der Unverſitäts
klinik zugeführt.

Nicht von der Straßenbahn abſpringen!
Die zahlreichen Unglücksfälle durch Auf und Abſpringen von der

Straßenbahn während der Fahrt hat die Direktion der Magdeburger
Straßenbahngeſellſchaft veranlaßt, Warnungstafeln an die Fenſter
ihrer Wagen zu hängen. Die Schilder tragen folgende Jnſchrift:
„Warnung! Jm Monat Auguſt erfolgten durch Auf und Ab-
ſpringen acht Unfälle.“ Der Monatsname und die Zahl der Unglücks
fälle tönnen ausgewechſelt werden. Berlin und Hamburg, die die
Schilder ſeit einiger Zeit eingeführt haben, können ſchon einen Erfolg
verzeichnen, denn dort ſind die Unglücksſälle bedeutend zurückgegangen.

Ein Sonntag der Berkehrsunfälle.
Gegen 10 Uhr wurde in der Trothaer Straße ein Radfahrer

von einem Motorradfahrer, der einem hinter ihm fahrenden
a ausweichen wollte, erfaßt und überfahren.

Der Verunglückte, welcher erhebliche Verletzungen davongetragen
wurde mittels Krankenwagens ſeiner Wohnung zugeführt.

egen 934 Uhr wurden in der Herrenſtraße eine 58jährige Frau
und ein 7jähriger Schüler von einem Radfahrer umgefahren. Die
Frau trug Verletzungen am rechten Fuß, der Junge ſolche im Ge-
ſicht und an den Beinen davon. Gegen 1234 Uhr erfolgte in der
Ludwig-Wucherer-Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Rad-
fahrer und einem Motorradfahrer, wobei beide zu Boden ſtürzten.
Der Motorradfahrer, welcher durch den Sturz erhebliche Ver-
letzungen davongetragen hat, wurde nach der Univerſitäts-
klinik gebracht. Auch der Sonnabend war reich an Radfahrer-
unföllen, doch handelte es ſich in jedem Fall um leichtere Ver-
letzungen, die unvorſichtigen Radlern zuſtießen.

Schulverſäumnisſtrafen von Verufsſchülern. Jn einem Erlaß
des Handelsminiſters über Die Zuſtändigkeit von Erhebung von
Schulverſäumnisſtrafen von Berufsſchülern wird feſtgeſtellt. daß die
Perſäumnis des Berufs-ſchulbeſuches eine durch Unterlaſſung verübte
Ubertretung ut. Dieſe gilt als da begangen, wo der Täter zur
Erfüllung der ihm obliegenden Rechtsvpflicht hätte tätig werden müſſen,
in dem vorliegenden Falle alſo am Orte des Sitzes der Beru sſchule.
Die Pohzeiverwaltung des Sitzes der Berutsſchule iſt demnach zum
Erlaß der polizeilichen Strafverfügung wegen Verſäumnis des Berufs-
ſchulbeuches zuſtändig.

Klebekartenkontrolle. Jnolge Rückganges der Beitrags-Ein
nahmen ſieht ſich die Landesverſicherungs inſtalt gezwungen, in der
nächſten Zeit eine außerordentliche Quittungskarten-Kontrolle
vornehmen zu laſſen. Alle Arbeitgeber tun daher qur! etwa rück
ſtändige Beiträge zur Jnvalidenverſicherung ſofort zu verwenden
und ſich hierdurch vor Strafen zu ſchützen. S Ute e abend

Zeugen geſucht. Am 8. September. etwa gegen r 15 abenwut o P Am Güterdahnhof 5 die 5 Jahre
alte Gertrud Fnke von enem Rolwagen überiahren und iſt kurz
darauf geſtorhen. Zeugen die den Vorfall dvemerki haben, wegen
gebeten ſich im Zimmer 133 des Polizeipräſidiums zu melden. Vor
allem wird derjenige tunge Mann der ſich als e bei der Mutter
des Kindes in der bat, zu melden

„Sweites Blatt.
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Durch das Geſetz über Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherun vom 16. Juli 1927 wird, wenn beſtimmte Vor
ausſetzungen erfüllt ſind, ein Rechts anſpruch auf Arbeits
loſenunterſtützung gegeben. Dieſer Anſpruch beſteht jedoch nur
für gegen Arbeitsloſigkeit verſicherte Perſonen, das iſt jeder
Arbeitnehmer, der auf Grund der Reichsverſicherungsordnung
oder des Reichsknappſchaftsgeſetzes für den Fall der Krankheit
verſichert iſt; ferner wer auf Grund des Angeſtelltenverſicherungs-
geſetzes pflichtverſichert iſt und der Krankenverſicherungspflicht
nicht mehr unterliegt, weil er die Verdienſtgrenze für Kranken
verſicherung überſchritten hat,

Von dieſer Regel beſtehen einige Ausnahmen, und zwar für
ſolche Arbeitnehmer, welche verſicherungsfrei ſind, und dem
telge auch keinen Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung haben.

eitere Vorausſetzungen für den Rechtsanſpruch auf Arbeits
loſenunterſtützung ſind, daß der Antragſteller arbeitsfähig, ar
beitswillig, aber 'unfreiwillig arbeitslos iſt, die Anwartſchaftszeit
erfüllt hat. und den Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung noch
nicht erſchöpft hat.

Der Begriff der
Arbeitsfähigkeit

wird ebenſo beſtimmt wie in der Jnvalidenverſicherung. Es gilt
als arbeitsfähig derjenige Arbeitnehmer, der in der Lage
iſt, mindeſtens ein Drittel von dem zu erwerben, das geſunde
Perſonen derſelben Art, mit ähnlicher Ausbildung in derſelben
Gegend durch Arbeit zu verdienen pflegen.

Wenn ein Unterſtützungsempfänger durch Krankheit ar-
n wird, kann er für die erſten 3 Tage der Krankheit
noch die rbeitsloſenunterſtützung beziehen, wenn nicht die
Krankenkaſſe ſchon von einem früheren Tage an die Unterſtützung
gewährt. Wer Krankengeld, Wochengeld uſw. empfängt, erhält
keine Arbeitsloſenunterſtützung.

Für die
Arbeitswilligkeit

wird beſtimmt, daß dem Arbeitsloſen, der ſich ohne berechtigten
Grund weigert, trotzdem er über die Rechtsfolgen belehrt iſt,
eine Arbeit anzunehmen, auch wenn ſie außerhalb ſeines Wohn
ortes zu verrichten iſt, für die Dauer von 4 Wochen keine Ar
beitsloſenunterſtützung gezahlt werden darf. Ein berechtigter
Grund, angebotene Arbeit zu verweigern, liegt dann vor, wenn
für die Arbeit nicht der tarifliche oder der im Beruf übliche Lohn
gezahlt wird, oder die Arbeit dem Arbeitsloſen nach ſeiner Vor-
bildung oder früheren Tätigkeit oder ſeinem körperlichen Zuſtand
oder mit Rückſicht auf ſein ſpäteres Fortkommen nicht zugemutet
werden kann, oder die Arbeit durch Ausſtand oder Ausſperrung
freigeworden iſt, für die Dauer des Streiks oder der Ausſper-
rung, oder die Unterkunft geſundheitlich oder ſittlich bedenklich
iſt, oder die Verſorgung der Angehörigen nicht ausreichend ge-
ſichert iſt.

Für die erſten 9 Wochen oder während einer berufsüblichen
Arbeitsloſigkeit kann der Arbeitsloſe angebotene Arbeit ver-
weigern, welche ihm auf Grund ſeiner Vorbildung oder ſeiner
früheren Tätigkeit nicht zugemutet werden kann. Er kann ſomit
während der erſten 9 Wochen Arbeit, welche nicht in ſeinen Berufſchlägt, ablehnen, ohne daß ihm die Arbeitsloſenunterſtützung
deshalb entzogen werden kann. Von der zehnten Woche an kann
eine Arbeit, welche auch außerhalb des Berufs des Arbeitsloſen
liegen kann, nur abgelehnt werden, wenn dem Arbeitsloſen durch
die Ausübung dieſer Arbeit erhebliche Nachteile für ſein ſpäteres
Fortkommen erwachſen würden.

Ein Arbeitsloſer unter 21 Jahren iſt verpflichtet, ſich einer
Berufsſchulung oder Fortbildung zu unterziehen, wenn dadurch
die Aufnahme der Arbeit erleichtert wird und ihm dadurch keine
Koſten entſtehen. Wer ſich ohne berechtigten Grund dagegen wei-
gert, erhält für die Dauer von 4 Wochen keine Arbeitsloſen-
unterſtützung.

Arbeitnehmer, die ihre Arbeitsſtelle ohne wichtigen oder
berechtigten Grund aufgeben, oder dem Arbeitgeber durch ihr
Verhalten einen Grund zur friſtloſen Entlaſſung gegeben haben,
erhalten für die erſten 4 Wochen keine Arbeitsloſenunterſtützung.
Wenn die Lage des Falles eine mildere Beurteilung rechtfertigt,
kann der Vorſitzende des Arbeitsnachweiſes die Friſt auf 2 Wochen
abkürzen. Jſt die Arbeitsloſigkeit

durch Streik oder Ausſperrung
verurſacht, dann wird während der Dauer der Ausſperrung oder
des Streikes Arbeitsloſenunterſtützung nicht gewährt. Wenn die
Arbeitsloſigkeit nur mittelbar eine Folge des Streikes oder
der Ausſperrung iſt, insbeſondere wenn die Kampfmaßnahmen
außerhalb des Betriebs, des Berufskreiſes, des Arbeits oder
des Wohnortes des Arbeitsloſen ſtattfinden, iſt dem Arbeitsloſen
die Unterſtützung zu gewähren, wenn die Verweigerung der
Unterſtützung eine unbillige Härte wäre. Die Entſcheidung hier-
über hat der Verwaltungsausſchuß des Landesarbeitsamts, oder
falls die Kampfmaßnahmen über den Bezirk des Landesarbeits
amts hinausgehen, der Vorſtand der Reichsanſtalt.

Für die Entſcheidung in ſolchen Fällen wird der Verwaltungs-
ausſchuß des Landesarbeitsamtes bzw. der Vorſtand der Reichs
anſtalt um zwei Beiſitzer verſtärkt, von dem je einer von den
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerbeiſitzern des Verwaltungsaus-
ſchuſſes bzw. Vorſtandes gewählt wird. Die hinzuzuwählenden
Beiſitzer dürfen weder Arbeitgeber noch Arbeitnehmer ſein.

Seine Majeſtät das Kind. Das ſtädtiſche Jugendamt veranſtaltet
morgen, Dienstag, abend 8 Uhr in den Thalia-Sälen eine Filmvorführung
„Seine Majeſtät das Kind“ mit Erläuterungen ſeitens eines Arztes des
Stadtgeſundheitsamtes. Im Intereſſe der an der Säuglingspflege beteiligten
Kreiſe der Bevölkerung wird auf die Vorführung hingewieſen. Eintrittskarten
ſind in der Muſikalienhandlung Hothan zu haben.

Volkspark-Konzerte. Morgen Dienstag findet das zweite Herbſtkonzert,
wieder unter Leitung des Muſikdirektors Srhütze (Leipzig), ſtatt. Das erſte
Konzert mit der eigenen Schütze-Kapelle hatte ſehr gut angeſprochen und der
weite Konzertabend wird dem erſten Abend nicht nachſtehen. Ein zahlreicherVeſuch iſt ſehr zu empfehlen. Abonnenten werden an der Abendkaſſe noch

entgegengenommen.
Die Feuerwehr überall. Am Sonnabend gegen 10 Uhr wurde die

euerwehr nach der Ecke Ludwig-Wucherer-Straße und Große Stein-traße gerufen, wo ein mit Eiſenröhren beladener Wagen infolge Achſen-
bruchs auf den Straßenbahnſchienen liegengeblieben war. Die Feuer-wehr ſchrie den Wagen, nachdem er entladen war, zur Seite. Es ent-
ſtand eine etwa halbſtündige Jertebreſtsrung, Gegen 24 Uhr wurde die
Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Grünſtraße gerufen, wo im
Keller durch Kurzſchluß ein elektriſcher Kabel in Brand geraten war.Am Sonntag gegen 22.15 Uhr rückte die Feuerwehr nach einem Grund-
tück in der Forſterſtraße aus, wo in einer Küche ein in der Nähe des

fens befindlicher Balken in Brand geraten war. Nach etwa einſtün-
diger Tätigkeit war die Gefahr beſeitigt. Heute vormittag zerbrach in
der Talamtſtraße ein Rad einer alten klapprigen Poſtkutſche Natür-
lich legte ſich die alte Karre auf die Schienen der Straßenbahn

Bier, das ſeinen Beruf verfehlt. Am Sonnabend wurde in der
Ludwig Wucherer-Straße ein Flaſchenbierfuhrwerk von einem Straßenbahn-
wagen angefahren. Durch den Zuſammenſtoß wurden mehrere Kaſten mit
Bierflaſchen auf die Straße geſchleudert und zertrümmert. Am Straßenbahn-
wagen zerſprang eine Fenſterſcheibe.

Das rollende Rad. Heute früh gegen 6 Uhr löſte ſich im Steinweg
ein Hinterrad eines Laſt'raftwa ren und rollte in die Schaufenſterſcheive des
Gummiwarenge chäfts von Schumenn, wobei die Scheibe zertrümmert wurde.
Da der Laſtkraftwagen ſich auf den Schienen der Straßen ahn vofand, entſtand

eine halbſtündige Störung des Straßenbahn

verſicherung.

Montag, den 19. September
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Die Unterſtützung aus der Arbeitsloſen

Die Anwartſchaft
für den Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung iſt erfüllt, wenn
der Arbeitsloſe in den letzten 12 Monaten vor der Antrag

ſtellung während 26 Wochen in einer verſicherungspflichtigen
Beſchäftigung geſtanden hat. Jn dieſe Zwölfmonatsfriſt wird
die Zeit nicht eingerechnet während der ein Erwerbsloſer durch.
eine verſicherungsfreie Arbeitnehmertätigkeit oder durch ſelb-
ſtändige Arbeit den erforderlichen Lebensunterhalt erworben hat,
oder eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung ausgeübt hat, die
nicht zur Erfüllung einer neuen Anwartſchaft ausreicht, oder
ſich in einem geregelten Ausbildungsgang zur Berufsumſchulung
oder fortbildung befunden hat, oder nach S 118 Abſ. 1 keine
Arbeitsloſenunterſtützung erhalten durfte, weil er noch Lei
ſtungen aus dem Arbeitsverhältnis bezog, oder durch Krankheit,
Schwangerſchaft oder Wochenbett zeitweiſe arbeitsunfähig und
nachweislich verhindert geweſen iſt, ſeine verſicherungspflichtige
Beſchäftigung fortzuſetzen, oder auf behördliche Anordnung in
einer Anſtalt bewahrt wurde, oder Arbeitsloſenunterſtützung er
hielt, ohne ſeinen Anſpruch auf die Unterſtützung zu erſchöpfen.

Wenn z. B. ein Arbeitsloſer vom Tage der ÄAntragſtellung
an zurückgerechnet in 12 Monaten nur 20 Wochen eine verſiche
rungspflichtige Beſchäftigung hatte, ferner aber 2 Monate ſelb-
ſtändig war, dann iſt zu prüfen, ob in 14 zurückliegenden Mo
naten 26 Wochen Beſchäftigung liegen, in welcher der Arbeitsloſe
gegen Krankheit pflichtverſichert war.

Hat der Arbeitsloſe eine kurzfriſtige Beſchäftigung von z. B.
3 Monaten gehabt, dann verlängert ſich die Friſt von 12 auf
15 Monate. Wenn innerhalb dieſer Friſt 26 Wochen ver
ſicherungspflichtiger Beſchäftigung liegen, beſteht Anſpruch auf
Arbeitsloſenunterſtützung, oder ein Arbeitsloſer iſt während
mehrere Wochen krank und arbeitsunfähig geweſen, dann ver
längert ſich die Zwölfmonatsfriſt um die Dauer der Krankheit
Die Arbeitsloſenunterſtützung wird von neuem gewährt, wenn

eine neue Anwartſchaft erfüllt iſt. Es erlöſchen in dieſem Fall
alle früheren Anwartſchaften.

Die Dauer der Unterſtützung
beträgt ins geſamt 26 Wochen. Nach Ablauf dieſer Friſt
kann erneut Arbeitsloſenunterſtützung erſt gewährt werden, wenn
die Anwartſchaft von neuem erfüllt iſt. Jn die Unterſtützungs-
dauer von 26 Wochen iſt auch die Zeit einzurechnen, während der
ein Arbeitsloſer durch eignes Verſchulden keine Erwerbsloſen-
unterſtützung erhält. Die Dauer der Arbeitsloſenunterſtüung
kann durch den Verwaltungsrat der Reichsanſtalt auf 39 Wochen
ausgedehnt werden. Er kann ſie auch für Berufe oder Gewerbe
mit regelmäßig wiederkehrender Arbeitsloſigkeit abweichend feſt
ſetzen.

Die Arbeitsloſenunterſtützung wird an alle Arbeitsloſen,
wenn die vorſtehenden Vorausſetzungen erfüllt ſind, ohne Rück
ſicht auf das Alter des Arbeitsloſen gewährt. Der
Arbeitsloſe erhält für ſich eine Hauptunterſtützung und für ſeine
Angehörigen, welche einen familienrechtlichen Unterhaltsanſpruch
gegen ihn haben, Familienzuſchläge, jedoch nur, wenn
der Arbeitsloſe die Angehörigen bis zum Eintritt der Arbeits-
loſigkeit ganz oder überwiegend erhalten hat.

Für die

u 21iſt der durchſchnittliche Wochenverdienſt bei voller Beſchäftigung
der letzten 3 Monate vor Beginn der Arbeitsloſigkeit beſtimmend.
Es ſind zu dieſem Zweck elf Lohnklaſſen gebildet und für jede
Lohnklaſſe iſt ein Einheitslohn feſtgeſetzt. Folgende Tabelle zeigt
bei der jeweiligen Lohnklaſſe die Unterſtützung nebſt Familien
zuſchlägen, welche ab 1. Oktober 1927 gezahlt werden muß.

h

S w. Haupt Höchſtſatz x s lSArbeits- 2S unter der mit mit i Slobn ſtügung Unter- Frau Kind 723s für Ledigel ſtützung s2 Mk. Mk. in el Mk. lin o Mk. I Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.
bis 10 8 75 6, 80 6,40 6,40 S2 10-14 12 65 7.80 80 9,60 8,40 9, 9,603 1418 16 55 8,80 75 12, 9,60 10,40 11,20 12,

4 1824 2h I 47 9.87 72 15. 12 10,92 11.97 13,02 14.07 15, 12
5 2430 27 40 10.,80 65 17,52 12,15 13,50 14,85 16,20 17.50
6 3036 33 40 13,20 65 21,45 14.85 16,50 18,15 19,80 21,45
7 36 42 39 37,5 14,62 62.5] 24,37 16,57 18,52 20.47 22.42 24,37
8 4248 45 35 15,75 60 27. 18, 20,25] 22.50 24,75 27,9 48—54 51 J 35 17,85 60 30,60 20, 40 22,95 25,50 28,05 30,60

10 5160 57 35 19.95 60 34,20 22.,80 25,65 28,50 31,35 34
11 mehrals6o] 63 35 22,05 60 37.30 25.20 28,35 31,50 34,65 37.

Die Karenzzeit zwiſchen Antragſtellung und Gewährung der
Unterſtützung beträgt 7 Tage, ſie kann durch den Verwaltungs-
rat auf 3 Tage herabgeſetzt, in beſonderen Fällen aber auch ver-
längert werden. Eine Karenzzeit an ſich beſteht nicht, die Ar
beitsloſenunterſtützung wird alſo vom Tage der Antragſtellung
an gezahlt, wenn die Arbeitsloſigeit eintritt in unmittelbarem
Anſchluß an eine Beſchäftigung von weniger als 6 Wochen oder
an Kurzarbeit von mindeſtens zweiwöchiger Dauer, infolge
deren das Arbeitsentgelt um mindeſtens ein Viertel gekürzt war,
oder Arbeitsunfähigkeit von mindeſtens einwöchiger Dauer oder
aber eine mindeſtens einwöchige Dauer auf behördliche Anord-
nung in einer Anſtalt Die Arbeitsloſenunterſtützung iſt der
Pfändung nicht unterworfen, ſie unterliegt auch nicht der Ein

kommenſteuer. H. F.--N:,-II? TDas Tagespenſum des Ueberfallkommandos. Am Sonnabend gegen
18 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach dem Harz gerufen, wo im
Verlauf eines Streites ein Mann einen anderen mit einem Meffer be
drohte und mit einer Bierflaſche auf den Kopf geſchlagen hatte, ſo daß
dieſer eine ſtark blutende Wunde davongetragen hatte. Beim Eintreffen
des Ueberfallkommandos war der Schläger geflüchtet. Kurz nach 24 Uhr
rückte das Ueberfallkommando nach einem Lokal am Unterberg, wo
zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei entſtanden war, die ſich auf
der Straße fortſetzte. Das Ueberfallkommando brachte die Streitenden
recht kräftig auseinander. Am Sonntag gegen 14 Uhr wurde das Ueber-
fallkommando nach einem Lokal am Böllberger Weg gerufen, wo eine
Schlägerei zwiſchen zwei Männern entſtanden war. Bei Eintreffen der
Beamten war das Vergnügen zu Ende.

Aus dem Gerichtsſaal.
Wichtig für Radfahrer!

mit der er ſich durch das dichteſte Gewühl des Verkehrs und die
enaſten Paſſagen windurch zu ſchlängeln verſteht. Jſt er glücklich
hin durch, ſo ſtrampelt er noch einmal ſo ſtolz davon. Das tat auch
ein 24 jähriger Bauarbeiter in Merieburg, als er noch glücklich an
der Weißenielſer und Kleiſtſtraße dicht vor der Ueberlandbahn die
Schienen überquert hatte. Der Führer des Wagens hatte aber. um
einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, ſo ſtark bremſen müſſen, daß die
Jnſaſſen des Wagens durcheinander vurzelten und einer ſogar mit
dem Arm durch eine Scheibe ſtieß. Da ſchaltete der Führer höchſten
Hang rin, holte den Radfahrer auch ein und ließ ſeinen Namen
feſtſtelen. Nun 'oſten dem jungen Mann ſeine Radfahrkünſte
zehn Mark Geidſtrafe. Was er da vollführt hat, iſt nämlich „tahr

bis das d wieder on äſſige Transportgefährdung“, entſchied das Schöffener e a r

Höhe der Unterſtützung 72 5
t

Der Radfahrer freut ſich meiſt ſeiner Geſchicklichkeit und Fixigkeit,
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„Löcherige Moral.“
Der Kläger wird zum Angeklagten.

Jn Nr. 214 des „Volksblatt“ vom 14. September 10926
erſchien unter Pieſteritz ein Bericht mit der Spitzmarke:
„Löcherige Moral,“ der ſich mit dem Lehrer Lom-
matt ſch befaßte und ihm Verſchiedenes vorwarf. was mit der
Stellung eines Lehrers, der obendrein Moralunterricht erteilt,
unvereinbar iſt. Auf Veranlaſſung der Schulverwaltung hatte
der Staatsanwalt ein Strafverfahren gegen den verantwort-
lichen Redakteur des „Volksblatt“, Genoſſen Wielepp, wegen
Beleidigung eingeleitet. Nach genau einem Jahre, am Freitag,
dem 16. September, kam die Sache vor dem Schöffen-
gericht Halle zur Verhandlung.

n dem Artikel wurde dem Nebenkläger Lommatzſch der Vor
wurf gemacht, er aus einem kleinen Unfall, der ſeine Ehefrau
betroffen hatte, pital ſchlagen wollte, und daß er zu dieſem

eck eine Frau Kalbitz in Wittenberg, deren Kind den Unfall
durch Spielen mit einem Stein verurſacht hatte, dazu bewegen
wollte, auszuſagen, der Stein wäre nicht von ihrem Kinde, ſondern
von dem Enkel des Kaufmanns Baumgarten vom Dachgarten
r worden. Lommatzſch wußte, daß er von der
armen Witwe nichts kriegen konnte, dachte von dem bemittel-
ten Kaufmann etwas mehr, als er von dieſem ſowieſo ſchon be
kommen hatte, herauszuholen. Frau Kalbitz weigerte ſich aber,
auf das Anſinnen des Lommatzſch einzugehen. Ferner waren in
dem Artikel Andeutungen über den eigenartigen Moralunterricht,
den Lommatzſch in der Schule erteile, gemacht und darauf hin-
gewieſen worden, daß die Eltern gedroht hätten, ihre Kinder nicht
mehr in dieſen Unterricht zu ſchicken.

Der Angeklagte trat den Wahrheitsbeweis durch mehrere
g. en an. Die Ausſagen der Zeugin Kalbitz, die bei ihrem

erhör zu weinen anfing, ſo daß es den Anſchein hatte, als wenn
ſie von irgend jemand eingeſchüchtert worden wäre, waren aller
dings unbeſtimmter als ihre Angaben, die dem Artikel zugrunde
lagen. Es wurde aber aus den Akten feſtgeſtellt, daß ſie in der
Vorunterſuchung viel beſtimmter im Sinne des Artikels aus-
gelegt hatte. Die Zeugen Neubauer und Baſſümer,

itglieder des Elternbeirates in Pieſteritz, beſtätigten die Angaben
des Artikels betreffs des Moralunterrichts.

Sehr bemerkenswert war die Verleſung der Zeugenausſage des
Lehrers Malbeck in Magdeburg wegen einer Verſicherungs
angelegenheit. Lommatzſch hatte einen Brandſchaden an einem
Teppich bei der Brandſchutzkaſſe des Lehrerverbandes angemeldet
und den Wert des Teppichs mit 500 Mk. angegeben. Es wurde ihm
daher eine Entſchädigung von 300 Mk. gewährt. Als die Sache
aber nachgeprüft wurde, ſtellte ſich heraus, daß der Teppich
höchſten s 280 bis 820 Mk. wert war, ſo daß die Ent-
ſchädigung auf 100 Mk. reduziert wurde und L. die zuviel erhalte-
nen 200 Mk. wieder zurückerſtatten mußte.

Der Staatsanwallt ſah in ſeinem Plädoyer den Wahr-
eitsbeweis als nicht erbracht an. Der Artikel gehe in der

ilderung der Unterhaltung zwiſchen Lommatzſch und Frau
Kalbitz zu weit. Der Angeklagte ſei etwas leichtfertig vorgegangen,
da er die Behauptungen in dieſer ſcharfen Weiſe und beſonders
in einem ſo weitvrerbreiteten Blatte, wie dem „Volksblatt“, auf-
ſtellte. Er billige aber dem Angeklagten den guten Glauben an
die Wabrheit der geſchilderten Vorgänge zu, weshalb er eine Geld-ſtrafe vo 80 Mk. für ausreichend halte. Der Vertreter des
Nebenklägers hielt 80 Mk. natürlich für zu gering. Dabei vertrat
Rechtsanwalt Ledien im Hinblick auf die merkwürdige Auf-
faſſung des Lehrers Lommatzſch zum Moralunterricht die ſeltſame
Meinung, daß, wenn man jeden Beamten als unmoraliſch bezeichnen
wollte, der ſeit 1918 gegen ſeine Ueberzeugung geſprochen habe,
man „unſere beſten Beamten hinauswerfen“ müßte. Unſere „an
ſich nicht origingalen Republikaner“ hätten den Moralunterricht
aus Frankreich übernommen, und es ſei nicht ſchlimm, wenn dabei
auch einmal der liebe Gott erwähnt würde.

Die Urteilsverkündung brachte eine große Ueber-
raſchung für den Nebenkläger und ſeinen Vertreter, die wohl
auf Grund der unſicheren Ausſagen der Zeugin Kalbitz mit einer
Verurteilung des Angeklagten gerechnet hatten. Der Vorſitzende
verkündete jedoch, der Angeklagte Redakteur Wielepp wird auf
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. Frau Kalbitz habe
in der Vorverhandlung beſtimmter ausgeſagt als hier. Sie habe
gemeint, L. wollte ſie beeinfluſſen.

Auf dieſen Ausgang wird wohl der Pieſteritzer Morallehrer
nicht vorbereitet geweſen ſein. Mit dieſem Urteil iſt auch über

Aus der Frovins
Städteverbandstag Sachſen-Anhalt.

d dem Harzort Benneckenſtein trafen ſich am Freitag-
na ittag rund 150 Vertreter kleiner Stadtgemeinden, vor allem
aus unſerer Provinz, um an der diesjährigen Hauptverſammlung
des Städteverbandes Sachſen-Anhalt teilzunehmen. Es ſind dem
Verbande 103 Städte bis zur Wröße von 10000 Einwohnern an-
geſchloſſen. Von dieſen 103 Mitgliedsſtädten hatten etwa 75 Ver-
treter angemeldet.

Die am Freitag erſchienenen ſozialdemokratiſchen Stadtver-
treter verſammelten ſich zu einer Vorbeſprechung, die Genoſſe
Crummenerl (Magdeburg) leitete. Er ſchilderte Umſang und
Zweck des Städteverbandes und brachte Vorſchläge für unſere
Mitarbeit. Alle Gegenwartsfragen der kleinen Städte, mit denen
ſich ja am Sonnabend der Hauptredner der Tagung beſchäfrigen
ſoll, beleuchtete er vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt aus.

usführlich entwickelte er unſere Bedenken in den Steuerfragen,
zum Finanzausgleich und zur Städte- und Landgemeindeord-
nung. Den von den Parteien heißumſtrittenen, wichtigen Punk-
ten ſchenkte er beſondere Aufmerkſamkeit. Nach den Darlegungen
des Genoſſen Crummenerl wurden die Genoſſen Macht (Kölleda)
und Eckſtein (Seehauſen) zu Fraktionsführern gewählt.

Am Abend begann die Städteverbandstagung im kannengrün-
geſchmückten Saal des „Fürſtenhofs“. Der Vorſitzende, Bürger-
meiſter Graupner (Kölleda), begrüßte die Erſchienenen. Die
Hauptverſammlung werde eine Kundgebung der kleinen Städte
ſein. Der Redner wandte ſich kurz gegen ein „Ueberhandnehmen
ſchematiſcher Zentraliſation“, im einzelnen gegen die Wegnahme
von Reichs- und Staatsbehörden aus kleinen und mittleren
Städten und ſchließlich gegen jede weitere finanzielle Belaſtung
ohne Hergabe der erforderlichen Mittel.

Bürgermeiſter Quehl (Benneckenſtein) und Landrat Genoſſe
Bärenſprung ordhauſen) begrüßten die Delegierten, und
dann ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Belian (Eilenburg), vom
Vorſtand des Reichsſtädtebundes, der mit Bezug auf die Be-
ſoldungsreform ausführte, daß die Beamten dieſe verdienen, aber
den Städten könne nicht zugemutet werden, aus eignen Kräften
dem Beiſpiel des Reiches zu folgen. Sie müſſen es offen aus-
ſprechen, daß weitere Leiſtungen unmöglich ſind, wenn nicht das
Geld dazu gegeben wird. Zum Reichsſchulgeſetz meinte der
Redner, daß ſich der Städteverband „nicht mit Politik zu be
ſchäftigen habe,“ aber die Frage aufwerfen dürfe, ob der Staats-
ſäckel das Verlangte leiſten kann.

Am Sonnabendvormittag wurden nach Beſichtigung der
Benneckenſteiner ſtädtiſchen Werke die Beratungen fortgeſetzt. Zu
nächſt wurde die Vorſtandswahl erledigt. Mit Ausnahme des
Bürgermeiſters Schröder (Gernrode) wurde Wiederwahl vor-
geſchlagen. Der Vorſitzende bat, auch den anhaltiſchen Vertreter
i erguwählen, obgleich Gernrode bis jetzt noch als ausgeſchieden
gilt.

Stadtverordneter Genoſſe Macht brachte zum Ausdruck, daß
auch die Linksparteien im Vorſtand Vertretung haben müßten,
wenn man nicht einſeitag verfahren wolle. Er erſuchte, im nächſten
Jahre danach zu handeln. Der Vorſitzende, Bürgermeiſter
Graupner (Kölleda), meinte darauf, daß man im Städteverband
„nicht politiſieren wolle“, als ob nicht jede Angelegenheit des
Städteverbandes eine politiſche iſt, als ob es nicht kraſſeſte Partei-
politik bedeutet, wenn eine beträchtliche Minderheit bewußt aus
geſchaltet wird. Er ſagte jedoch zu, daß man im nächſten Jahre
den Wunſch berückſichtigen wolle. Als Tagungsort für das nächſte
Jahr wurde dann Arendſee in der Altmark beſtimmt. Dann
begannen die eigentlichen Vorträge des Städteverbandes, über
die wir noch berichten werden.

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen- Anhalt
im Monnut Auguſt 1927.

Das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt in Magdeburg berichtet:
Die Beſſerung der Arbeitsmarktlage hielt im Berichtsmonat
an. Maßgebend für ein weiteres Nachlaſſen der Erwerbsloſen
ziffer war vor allem der ſtarke Bedarf der Landwirtſchaft als
r der durch die verſpätete Getreideernte bedingten Arbeits-
häufung, ferner die fortdauernde Aufnahmefähigkeit des Braun
kohlenbergbaues und die allmählich beginnende Herbſt- und Winter-
ſaiſon im Bekleidungs-, Nahrungs- und Genußmittelgewerbe. Der

ihn das Urteil gefällt worden. Facharbeitermangel im Baugewerbe ſowie in der Metall und

Maſchineninduſtrie war unvermindert, zumal im Metallgewerbe
ein erheblicher Mehrbedarf an Kräften feſtzuſtellen war.

Nach der Arbeitsnachweisſtatiſtik ging die Ziffer
der unterſtützten Erwerbsloſen von 19 786 am 1. Au
1927 im Verlaufe des Monats Auguſt auf 15 573 am 1. September
zurück. Auch die Zahl der Kriſenunterſtützungs-
empfänger war am 15. Auguſt 1927 mit 5052 um 880 gegen
über dem 15. Juli 1927 geringer. Die Zahl der Notſtands
arbeiter betrug am 15. Auguſt 4305 gegen 5388 im Vormonat.
Arbeitſuchende waren am Schlüſſe des Monats noch 832 416
r Vormonat 88630), offene Stellen 6076 (6820) vor-

nden.

Ein neuer Hort öer Jugend.
Einweihung eines Jugendheimes bei Gräfenhainichen

Am Sonnabendabend hatte ſich anläßlich ver Einweihungs-
feier für das Jugendheim der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend
Gräfenhainichen eine große Anzahl Jugendlicher aus dem Bezirk
Halle verſammelt, um gemeinſchaftlich mit der erwachſenen Ar-
beiterſchaft eine Kundgebung für Jugendſchutz und
Jugendrecht zu veranſtalten. it fliegenden roten Fahnen
und lodernden Fackeln zogen die Jugendlichen unter dem Geſangvon Arbeiterliedern durch die ſonſt ſo ſtille Stadt. Auf dem
Markte t Genoſſe Reinhold Schönlank (valle) eine flam-
mende Anſprache an die Verſammlung. Seine Worte gipfelten
in der Forderung nach einem Arbeitstag und einem Arbeitslohn,
der es dem Jugendlichen ermöglicht, ſein Leben ebenswert zu
geſtalten. Wolle ſie das, ſo müſſe die Jugend alles daranſetzen,
um einen künftigen Krieg zu verhindern. Darauf ſetzte ſich der
Zug wieder in Bewegung, um vor dem Jugendheim ſein Ende
zu finden.

Am Sonntagvormittag fand eine Begrüßungsfeier im Jugend-
heim ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Am Nachmittag ver
ſammelte ſich jung und alt auf dem Jöſigk in der Dübener Heide,
wo aus zwei ehemaligen Eiſenbahnwaggons zwei ſchlichte Jugend-
heime mit Uebernachtungsgelegenheit geſchaffen find. Hier fand
die Einweihungsfeier ſtatt. Der Vorſitzende der Orts-
gruppe Gräfenhainichen der SAJ. kieß die Erſchienenen herzlich-
willkommen. Der Bezirksvorſitzende der SAJ. Paul Mangels-
dorf wünſchte, daß aus dieſen beſcheidenen Anfängen ein großes
Heim erwachſen möge. Landrat Stammer ſchildecte die Ent
ſtehungsgeſchichte des Heims, und ſagte auch fernerhin ſeine Unter

zu. Kreisjugendpfieger Arndt gab der Hoffnung Aus-
druck, daß hier die Jugend Gelegenheit finden möge, wieder mit
der Natur zu verwachſen. Als Feſtredner ergriff dann Genoſſe
Schönlank das Wort, um in kurzen Strichen eine Geſchichte
der Jugendbewegung zu zeichnen, die von Ludwig Frank, nach dem
das Heim benannt iſt, und Karl Liebknecht eine Syntheſe des
Handelns finden müſſe. Als Vertreter der Partei ſprach Genoſſe
Krippendorf, der die Eltern erſuchte, ihre Kinder der Jugend-
bewegung zuzuführen. Die jungen Menſchen blieben dann noch
lange beiſammen, um ſich an dem neuen Heim zu erfreuen.

Raubüberfall in der Dübener Heide.
Am Sonntagnachmittag wurde zwiſchen Söllichau und Schmiede-

berg ein 20 Jahre alter Radfahrer von einem unbekannten älteren
Mann überfallen. Der Unbekannte hatte es offenbar auf das Rad
des jungen Mannes abgejſehen. Als dieſer ſich zur Wehr ſetzte, gab
der Räuber vier Schüſſe auf den Radler ab. Automobiliſten aus
Leipzig brachten den Verletzten zu einem Arzt nach Schmiedeberg, der
Verletzungen des Kiefers und am Becken feſtſtellte. Dem Täter ge
lang es, zu entkommen.

Eiſenbahnzug mit Steinen beworfen.
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle teilt mit: Am

16. September kurz nach neun Uhr vormittags iſt auf der Bahnſtrecke
Dresden Röderau--Berlin zwiſchen den Stationen Herzberg und
do Zug 195 mit Steinen beworfen worden. Eine Fenſter
ſcheibe im Seitengange an der Küche des Speiſewagens wurde
zertrümmert. Perſonen wurden nicht verletzt. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet. Für die Ermittiung des Täters hat die Reichsbahndirektion
Halle eine Belohnung von 200 Reichsmark ausgeſetzt.

Sangerhauſen. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Jn der
Sitzung des Gewerkſchaftskartells am Freitag wurde den Delegierten
die Vorſchläge des Vorſtandes zur diesjährigen Wahl der Krankenkaſſen

Der Narr seines &Schicksals.
Von Wilhelm Fitzner.

10 (Nachdruck verboten.Konrad fror vor Ekel. „Nur heraus, heraus,“ ſchrie es jetzt
in ihm, wie es vorher nach Betäubung geſchrien hatte. Er
ſchleuderte den Stuhl mit einem Fußtritt zurück und ging, ohne
das ſchadenfrohe Grinſen der Weiber und Kerle zu beachten. Am
Ausgang zwang ihn etwas den Kopf nach Lore zurück. Sie ſtand
wie vorhin in einer Schar Kerle und lachte. „Ob dies Lachen
nicht doch ohne mich auskommt?“ ſann er einen Augenblick, dann
riß er ſich los.

Vor dem Hauſe lag ein Garten. Die ſchwindſüchtigen Bäume
griffen mit langen dürren Armen nach dem Himmel. Licht und
uft wollten ſie und kämpften vergebens gegen die rings auf-

ſteilenden Mauern an. Die rückten den Himmel in unerreich-
bare Ferne. Wie Gefangene ſtanden die Bäume da. Konrad
re ſie heute nicht ſehen. Er brauchte Hoffnung und hier war
eine.

Einmal hatte ſie ihn heute angelacht, als er die erſte Jugend
durchträumt hatte. „Ob ſie noch im Zimmer ſaß und auf ihn
wartete? Wartete, obwohl er in Zorn und Scham von ihr ge-
gangen war?“ Er ſchritt ſchneller aus. Straßenbabhnen fuhren
vorüber. Er ſprang nicht auf. Die vielen Menſchen darin ſchreckten
ihn. Eine leichte Geſtalt ſchien vor ihm herzuſchweben und zu
locken. „Mutter?“ Er mußte an ihre letzte Stunde denken, an
den Brief, den er nicht gefunden hatte. Hielt die Geſtalt vor
ihm nicht ein Bündel Briefe in der Hand? Er bohrte ſeine
Augen in das Halbdunkel der Straße. Da ſchwand das Phantom.
Um ihn aber wehte es wie Geiſterhauch und flüſterte von Hoff-
nung.

Als er Licht machte, ſchrien die Papiere am Boden. Ein
Bündel hatte ſich gelöſt. Ein blaues Oktavheft ſah daraus her-
vor. Er nahm es auf und fand darin den Brief der Mutter
und auf den ſchmalen Heftſeiten ihre Rechtfertigung. Jn dem
Brief fand er auch ihr Bild, das er wie den Brief vergeblich
geſucht hatte. Jhr Bild. Er ſtellte es vor ſich auf den Tiſch
wie ein Heiligtum. Wie lange war er ohne Mutter geweſen.
Nun ſaß er wieder vor ihr und hörte ihr zu. Jhre Augen ruhten
u ihm, und der Mann wurde vor dieſen Augen fromm wie ein

F Mein lieber Sohn!
Es iſt mir heute ſo ſeltſam als ob ich bald ſterben muß. Jch

habe keine Angſt vor dem Tod. Er iſt ſicher nicht ſchrecklicher als
das Leben. Was ſoll ich auch noch hier? Jch hab' für Dich ge-
e Nun glaubſt du nicht mehr an mich. Da kann ich ja
gehen.

Du glaubſt nicht mehr an mich. Jch weiß es. Du verurteilſt
mich wie die harten Menſchen. Jch weiß auch, ſeit wann das iſt.
Als Du von Tante Martha kamſt, da hat es angefangen. Sie hat
mir damals nicht geſchrieben, was der Trunkenbold, ihr Mann
Weg t Jch weiß aber doch, was es war. Jn Deinen Augen

Wie lange iſt das wohl her? Elf Jahre ſchon. Solange
weine ich um Dich.

Wie ſehr ich Dich verloren habe, weiß ich aber erſt ſeit dem
chlimmen Morgen. Darum iſt es ſicher beſſer, der Tod legt mich

ſchon jetzt in die Erde. Sonſt ſchäme ich mich zu ſehr vor dir
und für Dich.

In einem Buch habe ich einmal geleſen, wie eine Mutter allerlei
für ihren Sohn aufſchrieb. Das ſollte er nach ihrem Tode leſen.
So will ich's auch machen. Vielleicht verſtehſt Du mich dann.

Die Nacht iſt ganz weich. So muß es im Grab ſein. Wenn
man da nur die Blumen fühlen könnte, die auf den Gräbern
wachſen. Jch habe die Blumen ſo gern. Sie haben mich getröſtet,
als Du zur Welt kamſt. Wenn ich tot bin, werden ſie aus
meinem Leib Nahrung trinken. Dann blühe ich. Das muß ſchön
ſein. Nein, der Tod iſt gar nicht ſchrecklich.

Ob es wirklich einen Himmel und eine Hölle gibt? Ein
Kollege ſagte früher einmal, es gibt keinen Gott. Jch habe oft
gedacht, er hat recht, wenn es mir ſehr ſchlecht ging, und Gott
nicht hören wollte.

mußte. Du mußt es noch wiſſen, wie wir knieten und beteten.
Da ſagte mir Gott, was ich machen ſollte. Aber es war nicht gut.
Gott betrog mich. Er ließ es zu, daß der ſchlechte Menſch mich
beſchimpfte, und Du gingſt mir dort verloren.

Jetzt aber, wo ich ſterben ſoll, meine ich doch, es mu einen
Gott geben. Dazu kann man nicht nur leben, daß man

bei denen Du jetzt die Nächte biſt, werden nie um Dich weinen.
Wie ſchön muß es ſein, wenn Du mich wieder lieb haſt, und ich

es im Himmel. Dann werde ich wohl auf der Erde ſein
wollen.

Ppnen fange ich an, Dir alles zu erzählen. Es iſt heute ſchon
zu ſpat.

etzt möchte ich Dich küſſen. Aber dann wirſt Du aufwachen
und an mir vorbeiſehen. Das macht mich wieder traurig. Darum
will ich's lieber nicht tun. Jch muß froh ſein, wenn ich von
meinem Leid erzähle.

Gute Nacht, mein Liebſtes. Jch küſſe Dich innig. Gott behüte
Dich und mache Dich wieder frei. Deine treue Mutter.

Konrad legte den Brief erſchüttert hin. Um ihn brauſte es,
wie damals, als Erna ihm das Glück geben wollte. Auch hier

froh iſt, wenn man ſtirbt. Es gibt einen Gott und es gibt auch
einen Himmel mit viel Freude. Jch habe hier auf der Erde
Freude gehabt, wenn ich eine Arbeit gut gemacht hatte, und
wenn ich für andere ſorgen durfte, und ſie mich dann lieb
hatten. So wird es auch im Himmel ſein, denke ich mir. Man
wird viel arbeiten müſſen, und alle werden ſich liebhaben.

An eine Hölle glaub' ich nicht. ott braucht keine Hölle, um
die Menſchen zu beſtrafen. Wie er es macht, weiß ich nicht.
Vielleicht ſchickt er ſie wieder auf die Erde zurück. Das ſagte
mal ein Mädchen, das in heimliche Verſammlungen ging, wo
ſie mit Geiſtern ſprachen. Es wäre ſicher die ſchlimmſte Strafe
für die Menſchen.

Jch möchte immer ſo ſitzen, wie jetzt und ſchreiben, was ich
denke. Es iſt gar nicht ſchwer. Die Gedanken kommen ganz von
allein, und man wird froh dabei.

Jch bin Gott dankbar, daß ich wieder an ihn glauben kann
und daß er mir noch ein paar frohe Stunden ſchenkt. Wenn es
mir dann nur nicht zu ſchwer fällt, das Sterben.

Nun will ich Dir auch erzählen, wie alles kam. Gott wird es
ſchon ſo machen, daß Du mich ſpäter verſtehſt. Wenn das ge-
ſchieht, werde ich im Himmel ſehr froh ſein.

Stelle mir viel Blumen auf's Grab, mein lieber Junge.
Vielleicht fühlt man es im Himmel, wenn die auf der Erde die
Gräber ſchmücken

Jch ſehne mich ſehr danach, daß Du mich wieder ganz lieb haſt.
Ob es wohl kommt, wenn ich ſterbe?

So lieb wie ich kann Dich niemand haben.
Jch hörte Dich die Treppe heraufkommen. Da packte ich ſchnell Ki

alles weg und legte mich ſchlafen. Nun ſchläfſt Du, und ich kann
weiterſchreiben.

Eine hat Dich auch ſo lieb wie ich. Das iſt Erna Wolters.
Sie iſt das beſte Mädchen, das ich je geſehen habe. Warum haſt
Du ſie verlaſſen? Sie wird viel um Dich weinen. Die Mädchen,

kam das Glück zu ſpät. Zum zweiten Male. „Wie anders wäre
alles gekommen, wenn ich den Brief damals gefunden hätte.“ Er

Einmal glaubte ich, er wollte mir helfen. ballte die Fauſt in ohnmächtigem Zorn. „Du ſpielſt mit Menſchen
Das war, als ich ſo ſehr ſchwach war und Dich zur Tante en Gott. 10 Jahre ſchleifft du mich durch den Schmutz und dann

zeigſt du mir den Weg, den ich gehen mußte. Grauſam biſt du,
ein Er dachte nicht weiter. Vor ihm lag die Mutter
auf dem Sterbebett. Sie hatten ſich lieb wie nie zuvor. Hatte
Gott ihm nicht den rechten Weg gezeigt, den Weg der Liebe, des
Glaubens, des Vertrauens? Konrad fühlte Gott in dieſem Augen-
blick, aber er konnte ihm nicht ins Angeſicht ſehen. Er gab ihm
doch die Schuld an allem, auch an dem, was die Mutter gelitten
hatte. Er hatte den Gott noch nicht wiedergefunden, der in ſeiner
Kindheit im Walde hinter den Bäumen geſtanden hatte. Was
mußte die Mutter gelitten haben! Konrad ſchlug das ſchmale
Heft ehrfürchtig auf. War es nicht Nacht und die Mutter ſaß
am Tiſch und ſchrieb für ihn?

„Jch war nie ſchlecht. Als ich vom Lande nach Berlin kam,
glaubte ich an die Menſchen. Aber es war einſam in der großen
Stadt, viel einſamer als auf dem Lande. Die andern Mädchen
im Geſchäft gefielen mir auch bald nicht mehr. Sie taten, was
ich aus ſchlechten Reden kannte, und wovvor ich Abſcheu hatte. Eine
nahm mich zum Tanz mit. Da bin ich fortgelaufen. Es war
ſicher ſehr dumm und ungeſchickt, aber ich konnte nicht anders.

Als er kam, hatte ich niemand. Darum fiel es ihm ſo leicht.
Er war nein, nein, du ſollſt nichts von ihm doch, du ſollſt
alles wiſſen. Jch bin ja tot und erzähle dir dies. Liebenswürdig
war er, heiter, und lachte und ſcherzte immerfort. Damals gefiel
m wir ſehr. Heute weiß ich, daß ſolche Menſchen ſelten gut
ind.

Wir gingen viel ſpazieren. Dann hatte ich ihn ſehr lieb. Es
waren wunderſchöne Tage. Wir plauderten von der Zukunft.
Sparen wollten wir und dann ein Heim bauen. Das ſollte das
ſchönſte werden, das man ſich nur denken kann.

Jn einer ſolchen Stunde bat er mich um das. Jch ahnte,
was er wollte und doch warum ſchweige ich nun, wo ich mich
e fzrtigen will? Verſtehſt du mich nicht ohne Worte, mein

n

Am nächſten Abend wartete ich vergebens.
ſetzliche Angſt. Er kam nicht.
weinte, ohne Troſt zu finden.

Jn mir war ent
Jch ſchleppte mich nach Hauſe und

Jn dieſer Nacht hat meine Leidens-
seit begonnen.

(Fortſetung folgt.



Gewerkſchaften kommen nun foigende Kandidaten

ausſchußmitgl unterbreitet; nach kurzer Disku
ſammlung den ü enrſtandsbeſchl bei. Auf die lagsliſte der

enausſchuß:
Wahlbezirk Oskar Hoff (Afa), Auguſt Plosfeld, Julius
Kratz, Friedrich Sebaſtian. Vater Roßla: Wettemar (Wallhauſen).
Wahlbezirk Kelbra: Erdmann. Wahlbezirk Axtern: Köhler. Jn
den zukünftigen Vorſtand ſollen gewählt werden A. Reich (Sangerhauſen), O. Weinreich (Artern). P. Schröder (Kelbra) und K. Keg
(Sangerhauſen). Zum zweiten Punkt der Tagesordnung erhielt Genoſſe

La i de dere T er r 4 m inraft tretende Arbeitsnachweis- und Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz.Nachdem der Referent auf. die Organiſation der ekedſenee

gangen war, richteten einige Delegierte noch verſchiedene Fragen über
Einzelheiten des Geſetzes an ihn. Dann erſtattete Mettendorf
den Abrechnungsbericht der Bibliothek für das Winterhalbjahr 1926/27.
Aus ihm war erſichtlich, daß durch die Tätigkeit des Bibliothekars
wieder Ordnung in den Leihbetrieb gekommen iſt; der beſte Beweis
dafür iſt, daß der Berichterſtatter keinen Zuſchuß aus der Kartell
kaſſe beantragen brauchte. Nach Entlaſtungserterlung entſchloß man
ſich zur Anſchaffung eines neuen Bücherſchrankes. Die Anſchaffung
eines Lichtbildapparates wurde vorläufig zurückgeſtellt. die Ausbildung
der in öffentlichen Körperſchaften ſitzenden Funktionäre wurde dem
Vorſtand zur Bearbeitung überwieſen. Nach einer teilweiſe ſcharfen
Diskuſſion über innere Kartellangelegenheiten wurde noch kurz die
Frage des einheirlichen Arbeitszeitbeginnes beiprochen.

Sangerhauſen. Schließung der Badeanſtalt. Des
ungünſtigen Wetters wegen iſt beabſichtigt, am heutigen Montag
die Badeanſtalt im Bahnteich für d Jahr zu ſchließen. Der
kg Sommer hat unſerer ohnehin nicht mit beſonders
uter Badegelegenheit lückten Jugend die diesjährige

wimmſaiſon erheblich verkürzt. Jmmerhin haben auch dieſes
Jahr zahlreiche Sangerhäuſer die Kunſt des Schwimmens erlernt,
wenn auch die Jahreseinnahme des Bades erheblich hinter dem
Ergebnis des Vorjahres zurückbleibt. Schuld an dieſer Tatſache
wird aber auch der Zuſtand des Bahnteiches geweſen ſein. An
den wenigen heißen Tagen machten die verweſenden, frei umher-
ſchwimmenden Waſſerpflanzen das Baden beſtimmt nicht zu
einem Genuß; ihr Geruch verleitete vielen Sangerhäuſern das
Tummeln im naſſen Element. Das Verſäumnis des vorjährigen
Dezernenten muß dieſes Jahr durch eine n Ah Rei-
nigung der Anſtalt gutgemacht werden, zumal vorläufig die
Stadt keine ausgebaute, mit einwandfreiem Waſſer ver
ſehene Badeanſtalt hat.

Die FreidenkerDelitzſch. Oeffentliche Verſammlung.
hatten eine öffentliche Verſammlung über den Reichsſchulgeſetzentwurf
einberufen. Als Referent war Genoſſe Theer (Leipzig) gewonnen
worden. Bedauerlicherweiſe zeigte die Delitzſcher Arbeiterſchaft ein
geringes Intereſſe an dieſer Frage, ſo daß der Lindenhofſaal nur
mäßig beſetzt war. Der Referent zeigte nach einem kurzen geſchichtlichen Rückblick die durch den Sinn geſchaffene verfaſſungswidrige

Bevorzugung der Bekenntnisſchule auf. Jn der Ausſprache wertete
Genoſſe Schwahn den Entwurf unter dem Geſichtspunkte des
Klaſſenkampfes und des Strebens der Arbeiterſchaft, kulturelle Geltung
zu erlangen. Der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells Gebhardit
ſchloß ſich im weſentlichen den bisherigen Ausführungen an. Ein
ſtimmig fand eine Entſchließung mit der Forderung auf Weltlichkeit
des Schulweſens Annahme.

Delitzſch. Seinen d a erlegen iſt der Bäcker
meiſter Wittig, über deſſen Unfall wir berichteten.

Eilenburg. Jhren ſchweren Verletzungen erlegen iſt
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag Frau Fügner, die in
dem Eiferſuchtsdrama von dem Mühlenbeſitzer Stoppe mehrere
WMeeſſerſtiche in den Rücken und in die Seite erhalten hat.

Eilenburg. Den Tod aufden Schienen ſuchte der re
Maurer Bernhard Hoppe (Naundorf). Er hat ſich in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend in der Nähe der Bahnſtation Kämmerei-
Wer c z Zug geworfen. Ein Grund zu dieſem Schritt iſt
ni ekannt.

Eilenburg. Einen ſchweren Unfall erlitten der Fleiſcher
meiſter Emil Bock und ſein Sohn von hier. Ein Perſonenauto fuhr
in der Nähe von Groß-Bardau bei Grimma in das Geſpann des
Fleiſchermeiſters hinein, wodurch die Pferde ſcheuten. Beide, Vater
und Sohn, kamen hierbei zu Fall und erlitten erhebliche Verletzungen.
Sie wurden mittels Auto nach Eilenburg gebracht. Der Wagen
wurde zertrümmert, während das Pferd weiter geraſt iſt.

Bockwitz. Noch glimpflich abgelaufen. Am Donnerstag
gegen R 18 Uhr kam der Gaſtwirt Max Dietrich aus Staupitz auf
ſeinem Motorrad aus der kleinen Gaſſe, die an der Bäckerei Noack
in die Mückenberger Straße mündet. Hier bemerkte er wohl den aus
Mückenberg kommenden Poſtkraftwagen, überſah aber, daß aus der
entgegengeſetzten Richtung ſich ebenfalls ein Auto näherte. Es ge
lang dem Motorradfahrer, gerade noch abzuſpringen. Das Motor-
rad wurde von dem Auto, das der Firma Apelt (Mühlberg) gehörte,
erfaßt und ſchwer beſchädigt. Am Auto wurde der Kotflügel ver
bogen und eine Lampe zertrümmert, ſo daß Kurzſchluß eintrat. Als
ein Glück muß bezeichnet werden, daß es gelang, das Poſtauto im
letzten Augenblick anzuhalten.

Merſeburg QHuerfurt.
Merſeburg, den 19. September 1927.

Staats politiſcher Lehrgang in Merſeburg.
Auf Veranlaſſung der Zentrale für Heimatdienſt fand am

Donnerstagnachmitttag eine Vorbeſprechung zwecks Abhaltung
ſtaats politiſcher Kurſe ſtatt. Alle Behörden, ſowie die wirtſchaft
lichen und politiſchen Organiſationen waren eingeladen und auch
ſehr zahlreich erſchienen. Nachdem Oberbürgermeiſter Hertzog
die Anweſenden begrüßt hatte, erklärte Amtsleiter Müller
(Halle) den Zweck und das Ziel ſowie die Aufgaben der Reichs
zentrale für Heimatdienſt. Der Heimatdienſt will alle Staats
bürger mit den inneren und äußeren ſtaatspolitiſchen Vorgängen
uſw. vertraut machen. Jn anderen Städten ſeien glänzende Er-
folge erzielt worden, unter anderen in Magdeburg, wo Reichstags
präſident Löbe über weltpolitiſche Verflechtung Europa
Großdeutſchland, Univerſitätsprofeſſor Julius Hirſch über
Amerika, Univerſitätsprofeſſor Dr. Dibelius über das britiſche

mperium, Prof. Dr. Obſt über Sowjetrußland, Prof. Dr.
aushofer über Oſtaſien und Gouverneur a. D. Dr. Seitz

über Afrika Vorträge gehalten haben.
Von den Anweſenden wurde die Abhaltung eines ſolchen ſtaats-

politiſchen Lehrganges begrüßt und der Vertreter des „Heimat-
dienſt“ gebeten, möglichſt die gleichen Themen mit denſelben Refe-
renten auch in Merſeburg zum Vortrag zu bringen.

Es wurde feſtgeſetzt, daß der Lehrgang am Mittwoch, dem
26. Oktober, um 20 Uhr, beginnt, und dann laufend ſechs Vortrags-
abende jeden Freitag und Mittwoch ſtattfinden ſollen. Die Teil-
nehmergebühr für alle ſechs Abende beträgt 2 Mk.

Die Ortsgruppe Merſeburg der SPD. begrüßt die Abhaltung
dieſes Lehrganges. Die Teilnehmerzahl iſt unbeſchränkt und wer-
den Genoſſinnen und Genoſſen ſchon jetzt erſucht, ſich recht zahl-
reich an dieſen Veranſtaltungen zu beteiligen. Es werden Teil-
nehmerliſten rechtzeitig zirkulieren, und wird gebeten, daß ſich recht
tiele darin eintragen. Den minderbemittelten Genoſſinnen und
Genoſſen wird die Hälfte der Gebühr zurückerſtattet.

„Kamerad“ Leopold erzäh't.
Warum die Grubenbarone in der Braunkohle die Schichtlöhne

angeblich nicht erhöhen können.

trat die Ver Dividende nausſchüttung der mitteldeutſchen Kohlenwerke be
weiſt aber gerade, daß eine Erhöhung der Schichtlöhne auch
ohne Verteuerung der Kohlen ſehr gut möglich iſt.

Daß der arme Bergwerksdirektor auch für Aufhebung
des Mieterſchutzes plädierte, iſt ſel DenBeamten bewilligte er dann gnädigſt die notwendige Aufbeſſerung
des Gehaltes, und für die r t forderte er
beſſere Preiſe; nur für die am miſerabelſten bezahlten
Braunkohlenſklaven iſt nichts zu haben.

Dabei hatte man auch ſeine gelben Werkvereinler in die Ver
mung kommandiert, damit ſie für dieſe Sprüche auch n

eifall ſpenden. Man kommt dabei nur zu dem Schluß, daß mi
dieſer Sorte Arbeiter kein Staat zu machen iſt.

Vom Umbau der Neumarktsbrücke. Nach den bisher durchge
führten Arbeiten ſieht man ſchon wie das ſpätere Ausſehen der Brücke
ſich geſtalten ſoll. An der Südſeite wird die Brücke um zwei Meter
verbreitert, ſo daß das Transformatorenhaus gerade noch ſo mit ab
ſchneidet. Auf der Nordſeite wird die Stützmauer vor der Bäckerei
ebenfalls zurückgenommen und in Flucht mit der Brücke gebracht. Die
ſchwierigſte Arbeit iſt jedoch der Ausgleich zwiſchen Neumarkt und
Brücke. Zu dieſem Zwecke wird der Höhepunkt der Brücke um
50 Zentimeter geſenkt und der Neumarkt von der Mitte an allmählich
auf 70 Zentimeter erhöht, ſo daß nur noch eine geringe Steigung
übrigbleibt. Die Hauptarbeit ſoll in etwa ſechs Monaten durchgeführt
ſein, ſo daß dieſes nicht mehr haltbare Verkehrshindernis dann der
Vergangenheit angehören wird. Die Brückenarbeiten werden von

re herbanverwaltnnz, die Straßenarbeiten von der Stadt aus
geführt.

Papitz. Zum Amtsvorſteher- Stellvertreter für den
Amtsbezirk Papitz iſt der Eiſenbahningenieur a. D. Sachſe in Papitz
vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen beſtätigt worden.

Neumark. Der ungeklärte Tod des jungen Bank-
beamten Werner Scheil an der Bahnſtrecke bei Neumark iſt
immer noch nicht aufgeklärt. Die Angelegenheit wird immer
myſteriöſer, da auch die Möglichkeit eines Freitodes nicht von der
Hand zu weiſen iſt. Die Gerüchte, die in beſtimmter Weiſe von
einem Raubmord ſprechen und ſogar von der Verhaftung der
r in Magdeburg zu berichten wiſſen, entſprechen nicht den

atſachen.

Hewerßschaftliches.
Vor Zuzug wird gewarnt!

Zu den Lohnkämpfen im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.

Wir ſehen uns zum wiederholten Male veranlaßt, auf die der
itisen Lohnkämpfe in der Braunkohleninduſtrie hinzuweiſen.
Seit einiger Zeit bereiſen die Agenten der Braunkohlenkonzerne
und einzelner Werke die entfernteſten Gegenden Deutſchlands, um
Arbeiter anzuwerben. Um Arbeiter zur Arbeitsaufnahme im
Braunkohlenbergbau gefügig zu machen, werden ihnen in der Regel
die günſtigſten Lohnver ſprechungen gemacht. Dieſe
Arbeiter verlaſſen dann ihre Heimat und ihre Familien in der
Hoffnung, eine gutbezahlte, bleibende Arbeitsſtätte zu finden. Um
ſo enttäuſchter ſind ſie, wenn ſie an elle des ver
ſprochenen guten Lohnes eine völlig unzureichende Be
zahlung mit der Vertröſtung auf Mehrverdienſt bei ange
ſtrengteſter Arbeitsleiſtung erhalten. Außerdem werden die heran-
gelotſten Arbeiter kaſernen mäßig in unwohnlichen
Baracken untergebracht und unzureichend verpflegt. Gute
Wohnungsmöglichkeiten ſind im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier
überhaupt nicht vorhanden. Faſt alle der vielen Hunderten von
Enttäuſchten verlaſſen meiſt ſchon am erſten Tage
nach ihrer Ankunft, vielfach unter erſchütterten Auftritten, die
neue Arbeitsſtelle. ch ſolchen Vorgängen iſt ihnen zum
Bewußtſein gekommen, daß ſie von den Braunkohlendirektoren nur
als willfährige Reſerven aus Anlaß der Lohnbewegung
geren werden ſollen. Weitere Not iſt dann die Folge, da in

en meiſten Fällen die Mittel zur Rückreiſe fehlen und die Armen
ſt auf die Hilfe der Bevölkerung und der Behörden angewieſen
ind.Vor der Arbeitsannahme im Braunkohlenbergbau
kann nur aufs dringendſte empfohlen werden, um ſich vor Ent
täuſchungen zu bewahren, Erkun p n gen bei den Verbänden
der Bergarbeiter, Metallarbeiter, aſchiniſten und Heizer und
Fabrikarbeiter einzuziehen. Um ſich vor Schaden g. bewahren,
wird vor dem Zuzug nach den mitteldeutſchen Braunkohlen
revieren auf das dringendſte gewarnt. Für die Arbeitsver
mittelungsämter des ganzen Reiches dürfte dieſe Notiz beſonders
beachtenswert ſein.
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n r 3 findet ſeine Beſtätigung noch durch folgende
Notiz, die wir in der bürgerlichen Preſſe finden:

„Mangel an Bergleuten. Der Mangel an Bergleuten im
Luckauer wie im Zwickauer Steinkohlenrevier macht ſich nach wie
vor bemerkbar und hat dieſer Tage zu einem erneuten Trans
port von 1235 Mann böhmiſcher Bergarbeiter ge-
führt. Jnfolge Mangels an Wohnungen mußten dieſelbenzunächſt in Vargsgen untergebracht werden

Wahrſcheinlich hat man die böhmiſchen Arbeiter nur heran-
geholt, um ſie bei Ausbruch des Streiks als Streikbrecher zu ver
wenden. Wir hoffen, daß dieſe Spekulation an der Solidarität
der böhmiſchen Arbeiter ſcheitern wird.

Tagung der Bankangeſtellten.
Am Sonnabend begann in Berlin in den Räumen des „Rhein

gold' der achte ordentliche Verbandstag des All-
gemeinen Verbandes der deutſchen Bankange-
ſtellte n. Nach den Begrüßungsworten der Vertreter der ge
werkſchaftlichen Bruderorganiſationen Oeſterreichs und der
Tſchechoflowakei erſtattete Geſchäftsführer Marx den Bericht
für 1926.Die Bankangeſtelltenbewegung krankt, wie Marx
mit beſonderem Nachdruck hervorhob, nach wie vor an der
organiſatoriſchen Zerſplitterung. Jn der Vor-
kriegszeit gab es im Bankgewerbe im weſentlichen nur zwei Or
ganiſationen: der Allgemeine Verband und der Deutſche Bank-
beamtenverein. Heute ſteht neben dem D. B. V. noch der von

e

Der
gleichmäßige ununterbrochene Bezug dieſer Zeitung
wird für unſere Poſtabonnenten nur dann gewähr-
leiſtet, wenn die Wiederbeſtellung ſobald wie
möglich, ſpäteſtens aber am 22. September beim

Briefträger
erfolgt. Eine Verzögerung der Wiederbeſtellung
zieht eine Verzögerung des Bezuges Jhrer Zeitung

Jn einer deutſchnationalen Verſammlung in Merſeburg er-
klärte der mindeſtens ein Miniſtergehalt beziehende „Kamerad“
Leopold, daß infolge Ablehnung der Kohlenpreis-
un Du g die Löhne der Bergarbeiter nicht erhöht werden kön-
nen. Das heißt mit anderen Worten, daß erſt ein gehöriges Mehr
auf die Briketts kommen muß, und davon will man dann gnädigſt
den Kumpels einen kleinen Bruchteil überlaſſen. Die enorme

nach ſich. Deshalb beſtellen Sie den Weiterbezug
derſelben ſchon heute, ehe es in Vergeſſenheit

kommt

dieſer Organiſation als Konkurrenz gegen den A. V. ins Lebenerufene Fre KaſſenbotenVerband, deſſen Sprecher in
en Tarifverhandlungen vielfach mit geradezu kataſtrophaler Un
eſchicklichkeit arbeiten. Daneben iſt auch der Deut ionale

ndlungsgehilfen- Verband Tarifträger des Reichstarifvertrages
r das deutſche Bankgewerbe geworden, derſelbe DHV., dem von

en Vertretern der Bankleitungen ſtets die von ihm in anderen
Berufen abgeſchloſſenen ſchlechteren Tarife vorgehalten werden.
Die wiederholten Bemühungen des AV., die organiſatori-
ſche Einheit im Bankgewerbe herzuſtellen, die in Oeſterreich
den Bankangeſtellten ſo große Erfolge, z B. die Penſionsreform
gebracht hat, ſcheiterten am Widerſtand des DVV., der, ſtatt ſich
mit dem AV. zuſammenzuſchließen, Anſchluß an den Deutſchen
Gewerkſchaftsring ſuchte.

Der kataſtrophale Abbau der Bankangeſtellten hat den
AV. ziffermäßig ſchwer getroffen, das iſt aber bei dem noch
weit mehr der Fall. Entſcheidend iſt die Tatſache, daß im Vergltig zu 1913 die Mitgliederzahl des DWV. konſtant ge
lieben iſt, während ſich die des Allgemeinen Verban-

des mr als vervierfacht hat. Ende 1926 zählte der Verband
11 963 Mitglieder gegen 11586 Ende 1925. Als Erfolg kann
der AV. die Ausrottung der gelben Jdiologie bei
einem großen Teil der Bankangeſtellten buchen. Die Jdeen und
Grundſätze des AV. ſetzen ſich trotz aller Widerſtände durch.

Mit den Bruderorganiſationen in Oeſterreich, Ungarn,
Tſchechei Bulgarien, Holland, Dänemark, Griechenland,
Polen, Frankreich und England ſteht der Allgemeine Verband
in Verbindung. Mit den italieniſchen Kollegen hat der
AV. ſeit der Errichtung des faſciſtiſchen Gewaltregimes die

ühlung verloren, dagegen konnten mit der Organiſation der
nkangeſtellten Schwedens neue Verbindungen geknüpft werden

Auf dem im nächſten Jahr ſtattfindenden r aton re Fach
ren ar der nkangeſtellten werden zwei Punkte im

ordergrund der Erörterungen ſtehen:
Maſchiniſierung im Bankgewerbe.

n der Ausſprache über den Geſchäftsbericht wurde darauf
hingewieſen, daß der Abbau der Bankangeſtellten im Reiche noch
nicht beendet iſt. Die Einführung der Maſchinen-
arbeit und die d War e et ſeien die beidene für den Weitergang des Angeſtelltenabbaues. Er-
reulicherweiſe habe der Verband gegen die Lehrlingszüchterei

ſcharf Front gemacht und durch ſeine Aufklärung in den Schulen
auch beachtenswerte Erfolge erzielt. So hatten die Leipziger
Banken Oſtern 1927 nur einen einzigen Lehrling bekommen. Die
Bankleitungen hatten neuerdings angekündigt, daß ſie auf den
Abbau ni verzichten, ſondern ihn jetzt vor allem nach rein
nangteſen Geſichtspunkten weiterführen, d. h. die teueren

rbeitskräfte abſtoßen und die billigen behalten.
Zum Schluß der Sonnabendtagung wurden zur Sozial

politik und r Arbeitszeit zwei Entſchließungen
angenommen. rin wird hervorgehoben, daß das viel zu ſpät
verabſchiedete Kündigungsgeſetz für ältere Angeſtellte

kaum etwas anderes bedeute als eine Hinauszögerung
er Verurteilung zum Hungertod. Die Anſprüche, die das Ar

ein rverr e g73 gewährt, werden als unzulänglich be
zeichnet. Zur Arbeitszeitfrage ſtellt der Verbandstag
feſt, daß im Bankgewerbe vom Unternehmertum zwölfſtündige
Mehrarbeit pro Woche gefordert werden kann, ohne daß dafür
etwas anderes als der durchſchnittliche Stundenlohn gezahlt
werden braucht. Das ſei ein Beweis, daß kein Arbeitsminiſterium
und kein Geſetzgeber den Bankangeſtellten helfen kann, wenn ſie
nicht durch freigewerkſchaftlichen Zuſammenſchluß ſelbſt bereit
ſind, aus der Erkenntnis ihrer Lage die notwendigen Schlüſſe zu
ziehen. Geſchäfts und Kaſſenbericht wurden einſtimmig ge
nehmigt.

Der Allgemeine Verband der deutſchen Bankangeſtellten ver
anſtaltet am Freitag dem 28. September, um 20 Uhr, im
„Nikolaus“ Halle, Nikolaiſtraße, eine öffentliche ank
beamtenverſammlung. Hierzu werden alle Bankbeamten
eingeladen.

Ceberſtundenzuſchlag bei der Straßenbahn.
Die Straßenbahndirektion Stuttgart iſt vom

Arbeitsgericht auf Grund einer Klage des Deutſchen Verkehrs
bundes zur Bezahlung der über acht Stunden täg
l i hinausgehenden Arbeitszeit, rückwirkend ab
1. Juli, verurteilt worden. Die Straßenbahner, die bisher
keinen Achtſtundentag hatten, können jetzt die Bezahlung der ge
leiſteten Ueberſtunden mit 25 Prozent Zuſchlag fordern.
Jn Betracht kommen 2500 Straßenbahner.

Rückgang der unterſtützten Erwerbsloſen.
Jn der zweiten Auguſthälfte iſt die Zahl der männlichen

Hauptunterſtützungsempfänger von 832 000 auf 321 000 griet
gangen, die der weiblichen bon 88 000 auf 88 000, die Geſamtzahl
von 420 000 auf 404 000. Der G e Pwraſt alſo
rund 16000 8,9 Prozent. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger
unterſtützungsberechtigte Familienangehörige) hat ſich im gleichenden von 466 000 auf 452 000 vermindert. Der Geſamtrück-

ang in der Zahl der rats im MonatAn uſt beträgk rund 48 000 10,6 Prozent. Ueber die Kriſen-
fürſorge liegt eine neuere Zahl nicht vor.

Der Rückgang in der Zeit vom 1. bis 15. Auguſt betrug rund
32 000 7 Prozent. Er hat alſo um die Hälfte nachgelaſſen.

Auf dem Berliner Arbeitsmarkt hat die Arbeits-
loſigkeit in der vergangenen Woche um rund 5700 Perſonen ab
genommen. Damit wird der Rückgang der Vorwoche um an
nähernd 84 Prozent überſtiegen. n Berlin iſt alſo ein er
höhtes Tempo der Beſſerung zu verzeichnen.
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Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 865,8).

Dienstag 16.30 bis 17.25 Uhr: Konzert. 17.30 bis 18 Uhr:Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 18.095 bis

18.30 Uhr: Frauenfunk. Frl. Dr. Krüger: „Gewerbehygiene der Frau.18.30 bis 18.55 Uhr: Uebertragung von Abrigewunter auſen. 9 bis
19.30 Ubr: Dr. Robert Scharf: „Vom Weſen der Li twirtſchaft.
19.30 bis 20 Uhr: „Wanderungen durch unſere Heimgt. r. Friedrich
Schlegel: „Jm öſtlichen Sgeeb rge.“ 20 Ubr: Fyttergten
Nöte und böſe Zwiſchenfälle des Alltags. 21.15 Uhr: Ka
22 Uhr: Preſſe- und Sportdienſt. 22.15 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhanfen (Welle 1250)
ienstag: 12 bis 12.80 Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 165, bisUhr: atia Clorer: „Was bringt die el. und Wintermode?
bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſendienſt. 16 bis 16.30 Uhr: Prof.

r. Fritz Schindler: „Zeichnen und Modellieren in der gewerblichen Bef ule.“ 16.80 bis 17 Uhr: Fr. Min. Rat Weber. „Das Geſetz zum
Schuß der Jugend gegen Schmutz und Schund.“ 17 bis 17.30 Uhr: Proſ.
Dr. Oskar Meyver, Breslau „Die Sezwingung der böchſten Gipfel der
Erde. 18. bis 18.30 Uhr: Min. -Dir. Prof. Dr. h. c. Schlege gagf:
„Vergleiche in Aufwertungsfachen.“ 18.30 bis 18.55 Ubr: Spaniſch für
Anfänger. 18.55 bis 19.20 Uhr: Dr. Otto Ernſt Heſſe: „Tierdichtungen
19.20 bis 19.45 Uhr: Dr. Birkenfeld: „Friedrich Grieſe“ (VorleſuneWalther Eggerth, Bayreutb). 19.45 bis 20 Uhr: Min. Rat Dr. Karſte
„Die Hindenburgſpende.“ 20.30 Uhr: „Herbſt“. Aribext Wäſcher ſpraus Dichtungen von: Flaubert, Hölderlin, Nietzſche, Rilke, Trakl n
Klabund. 21 Uhr: Lieder. 21.30 Uhr: A-capella-Chöre.

Penſionsfrage und
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Wetter Boranſage
Dienstag: Abwechſelnd heiter und wolkig, Regenſchauer, Nacht

kühl, tagsüber mäßig warm.
Mittwoch: Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, mäßige Regenfälle, etwas

wärmer.

Lzerantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Fenillet
für Lokales und Kommnunalvpolitik: G Ja

n: F. O. H. Sgulg:
rek: für

ſchaftliches und Provinz: Alfred Wiel

o

p a
für Sport, Rp

funk und Jugend: Habicht; für den AnzetWilh. Hergig. ſämtlich tn Salle. Verlag: „Volksblatt“ G. m.Srulee Foulcſche Genoſſenſchaftebuchdrucerei e. G. m. b. H., Harz
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Deutſchland Oeſterreich Frankreich. Rennen in Halle.
tes manchmal ſchien, als F der oft einſetzende Regen einige Rennen un

7 e Ilt ich immer wied r auf, ſo daAm 25. September in Halle. e e n enmmung. eſtern gab ſich au r
Reiter- und rdezucht verein ein Stelldichein. BerlinerFranzöſiſche Ringkämpfer im Walhalla. Oeſterreichiſche Hanöballſpieler e n r r
großen Ueberraſchungen gab. Einzig das Gerlebogker Rennen könnteauf dem Stadion. als ſolche bezeichnet werden, wo „Per mala“ mit von Götz als Reiter
das Rennen machte. Jmmerhin war allgemein in den Vorausſagungen
nicht als pmöalt h bezeichnet, daß „Per mala“ mit einem guten Reiter

hancen hatte. is auf dieſe und eine andere Ausnahme waren die
uoten gering.

Die Ergebniffe: Get uI. Preis von Bärfelde (2100 Mk., 1200 ter): 1. Geſt. eilsein e 2. Rpbicp et 3. Jalkenfeder
Behrens). Tot.: 16:10, Pl. 12, 14:10.

II. auer Jagdrennen (2100 k., 3000 Meter): 1. V. Poraksz e b Sunlight (A. Leue), 3. Macao (F. Menz). Tot.:
19:10, Pl. 14, 20. 17:10.

II. Jronie- Rennen (2190 Mk., 1400 Meter): 1. Geſt. Weils HonnefK. a 32. r (M. Braun), 3. Steinadler (Glitzſch). Tot.: 13:10,
IV. Abkenia- agdrennen (3500 Mk., 4000 Meter): 1. Frhr. v. d. Borch

3 Ftw. v. S derns Oberjäger (Lt, Vebig-t 2 rer sſoort (v. Horn),orcke). Tot.: 48:10, 14, 11. 15:10.
ette-Erinnernngsrennen (2100 Mk., 1600 Meter): 1. Ch.

annenberg II (H. Albers), 2. Hafis (H. Richter), 3. Block-
lein). Tot.: 16:10, Pl. 14, 33:10.

r
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Socirt on amtrour rinnen
Ein Tag der Jnternationale. Die franzöſiſchen Ringer fiegen

ge r a S r l i ringe in Halberſtadt.etragen worden, ſo daß dieänſtaltungen auf be Se und ihre morgen n Am letzten Freitag war die AtolettrSpoxtvereiniguro Merlebach,
nachteilig wirken mußten. Bei vielen dieſer Veranſtaltungen war auch Zie am 25. Sevtember in Halle weilt. Gaſt des Ringſvortvereinseine griſſe einfeitige enden t nvertennbar. Eine Tendeng, die vör t d Der fran ſern Mannſchaft r var über

e

J e

nehmlich nach dem Oſten gerichtet war. Nun iſt es aber doch feſtzu- e. e er ten be eee Pale VWbras net e
echten net St Heite Wichungen ſam Dſten Europas ſtzungdanſorochen eines alntlichen Verteriers der Stelt n des deaufrechtzuerhalten, ſondern gerade für Deutſchland iegt ein beſonderes, Hin aftsbegleiters Haus halter (Magdeburg) ie Franzoſen
a e tig ntereſſe vor. die Zeiehnngen zum Seſten. ſehen Zuſchließent hre Rekſe inſt dem Sie Birma den fort. üehe atmen e Witckgen ug Sttonelen Exbfeind der ie Soxmannſchaſt des Sorkeluy Adler s Halle, die durch fac tn t J r Zzrkamy e die Veranſtaltung verſchöüern half, erzielte gegen die Halber tronntag durch eine Art i Ringermannſchaft, deren ſtädter Boxer ein unentſchiedenes Reſultat. W S Jd wir oben wiedergeben, zuteil wird. St verbinden dieſe Freude Fm r x das d x r r r irirr di er ſyals eine reine Sportſache, ſondern eine internatio- e e W ee l tie Kundaebüng betrachten wird und dem- De Handball-2andermannichaft ſchlägt im Probe I. Gerlebogker Jasdrennen (2100 Mk., 3500 Meter): 1. Frhr. E.
zu e le an dieſem Tage im Rabmen einer Bunges. ſpiel die Bezirksmannſchaft Magdeburg 14:3 (10:14) v. Buddenbrock-Plaswitz Per mala (v. Götz), 2. Axdoritin (E. eidner), ſo
veranſta des Arbeiter-Turn und Sportbundes öſterreichiſche Das in Magdeburg ausgetragene Spiel galt der Rüſtung der 3. Zauberflöte (v. Borcke). Tot.: 96:10, Pl. 28, 50, 35:10. G Fürſt m

i Sandb,allſozte ber in Halle um einen Länderkampf auszutragen. Ländermannſchaft zum Treffen gegen Sgrreig am 25. September in i ren nd chaſts reis (2100 Mk., 24900 Meter): 1., E. S. Fürſ e
i Ueberflüſſig zu n, daß auch dieſer Veranſtaltung alles Jntereſſe ge- Halle. Jhre neue Aufſtellung bewährt ſich glänzend. Ign beſonders bergs Mainberg (v. Metzſch), 2. Enzian (v. Götz), 3. Atlantic (Schen n

ſchenkt werden muß. denn wir ſoeben in den Oeſterreichern nicht die Ar gefiel der Halbrechte (Eichner von Ludwigshafen), der allein den Se v. Röder). Tot.: 37:10, Pl. 17, 22, 57:10. ſo
n beitsbrüder von jenſeits der Reichsgrenzen, ſondern die Angebörigen warf. z gab wohl einen ſtarken Gegner ab, war aber dem Jdes deutſchen Volkes. techniſch reiferen Können der Ländermannſchaft nicht gewachſen. wPeltzer läuft Weltrekord in Paris. 8n weitere Tore zu erzielen. Kurz vox Schluß wurde das Spiel verzögert, 1000 Meter in 2:256.e Meiſter ſchaftsſpiele im Arbeiter- trotzdem aber voll ausgetragen. Der Eiederichte war einwandfrei. Am Sonntagnachmittag begannen im Olympiſchen Stadion bei K

2 Colombes die initernatiguglen e trläamv e r n2 F2n fußball. Jn den unteren Klaſſen wurden folgende Reſultate erzielt r getr n ren i r. Fee. der Amerikaner 3
n die Bezi Stcnh II Zwintſchöng I 9:4 (abgebrochen). onger und die Franzoſen Serg Martin, Baraton, Vancon undet ehren geetente eh r e ee egeen e t r a e sn 5 mendorf) 2: darti it ei deter in neuer Weltrekordzeit von 2:25n gegenüber. Hier konnte Lettin mit 2.1 gewinnen. Trotzdem Krölwis Fichte III Bennſtedt 1 12.1 Gegner Martin mit einem intourſky den fran

i Bvelen u um C tot terte r St e t er Torwarf ſeinem Sportlerinnen a eher an el ehe See mieten en t Steg. 4 i 10,6 Sek. vor ſeinem Landsnm.a5 e Meiſterſchaft v III. Klaſſe trugen Fiemis II und Foftuna z d Föorl Jan Schole et Meer W beard War Wer beſte der Franzoſen. E
u e Diemi mit 2:0 gewinnen. Halbzeit ſtand dah piel noch 0:0. Erſt in ſer zweiten Hälfte konnte Dreett das Spiel ichte r Arbeit I O:t. Deutſche Siege in Stockholm

n r ſich entſcheiden. ßn 33 der r re der Jugendklafſe triumphierte Geſellſchaftsſpiele. Neuer Weltrekord über 110 Meter Hürden. im Fatonieg 45 v n noch den Regatta-Klub I (Halle Seeben II 2:10 (1:6). Bei den internationalen leichtathletiſchen Wttträmpien Digstö c S
Um den letzten Platz in der I. Klaffe der 2. Gruppe rangen Sport Um 10 Uhr ſtellten ſich beide Mannſchaften (Regatta-Klub erſtmalig) bolmer Stadion re es dr77 F t r rer Pryetn Die alteüder J und Teicha I. Hier konnte erſt nach Svpielverlängerung dem Schiedsrichter. Seeben hat Anwurf und zieht gleich vor das im 1i9-MeterHürden auf ander E. J. Thompſon mit 14,5 Sekun

h6 rüder knapp mit 4:3 gewinnen. Teicha verſchoß in ſport- gegneriſche Tor. Der Angriff wird unterbunden. Doch in der zweiten Welthöchſtleiſtung hatte der Fang n gab T KEndlauf über 266 h
licher Manier einen Elfmeter und ſtellte dadurch den Sieg in Frage. Minute gelingt Seeben der erſte Treffer. Seeben behält weiterhin die den inne. Eine grotze Ueberra 24 Figt Borner ſiegte in 21,9 Sek. g

eide Vereine ſtanden punktgleich in ihrer Gruppe, daher war dieſes Oberhand und hat das Spviel infolge rer Svielerfahrung Eft in Meter. Der in Berlin teren iſt wSemuth r fo Das Laufen
viel notwendig. der Hand. Jn regelmäßigen Abſtänden folgen fünf weitere Tore. Einige ganz knapp vor dem deutſchen S r Berlin in 2.06,2 als ſicheren zBei dem Spiel der II. Klaſſe konnte Diemitz I gegen Kröllwis II gute Durchbrüche vom RegattaKlub ſcheiterten durch dauerndes Abfeits- über die 880-Yards-Strecke ſa fel gewann eine deutſche kombinierte gnur ein 0:0-Refultat herausholen. hen des Linksaußen. r Minuten vor Halbzeit unternimmt der Sieger. Die 42100- Meter Staffel gewa

kerſtur wer ehe Ape m Zur ehe e du utes annſchaft leicht in 43,4 Sekunden. f
uſpiel mit der rechten Seite gelingt es ihm, da rentor unhaltbarDie Fußball-Geſellſchaftsſpiele. h c Srbzeit wird das Spiel offener. Regatta-Klub verteilt das Intenaitonates Sporuen n

S e s i„Fortung I ließ ſich von Trotha I 3:6 (1:1) eine Niederlage bei- Spiel Peper Doch Seeben gelingt es, durch utes Zuſammenſpiel noch- Am t weiten Tage den ternattofighen er
bringen. Das Spiel war von Anfang bis Ende flott und fair und mals 2 Tore einzubringen, denen der Regatta-Klub durch den Halbrechten Felg. vollbra d r e Mit einem Wurf von 64,60 Meter überbot 3
Lnterligs den denkbar beſten Eindruck. Fortuna ſpielte mit drei Mann in der 50. Minute ein zweites entgegenſetzen kann. Auf und ab wogt die beſte trug reren gRetord und ſchlug damit den favoriſierten 9e e aeht Wrmwäbrten Trotha hingegen war eifriger und konnte e a eher tet ver eeettaelns es nen e hob Sunde der tn u ar 63 37 Peeker brachte Eine Uehber- d

Giebi nſtein J und Reideburg J ſpielten bei ſehr guter Spiel än. 7772 raſchung ab es im 109-WMeterEndlauf. Anderſon (Norwegen) ſchlug J
weiß Ici. m batte Mi Gaſt e Ich Corts (Berlin) in 10,6 Sekunden.ayng atte Minerva u Gaſte und mußte ſi it 3: nſchle 3 regten d r mit 2:3 7 Sonntag, den 25. September, 15 Uhr DFB.-Berichte.

anig I hatte Beſuch von Hettſtedt J. Askaniag gewann ziemli er ſp e :4. 96 Hallemit 7:0 (3:0). Dem Schiedsrichter machten beide Parteien das 3 Dänd 22 tet z 2:0. r r t r Soler Bau nie Halle
Amt leicht. z:3. intracht Halle VfL. Merſeburg 3:2. Olympia Germaniaes erre Cegen el un Leipzig Konkordia Delitzſch 6:1. Spiel-Vag. Fürth 1. FC. Nürn-

ichte T (Halle) Viktoria I 1:5. verg 0:0.g. Jod Bilterſa Jad. 4:0 W Sager Halle 7:2. Dresden BerlinFichte 2. Jad. Viktoria 2. Jgd. 4:0. Handball: PSV. Halle Wacker Halle 7:2. Dresdene itgterit n. kichte (Halle) Iugent gegen leiprig-Ostworstagt Iunen s:5 (2:). 4
de Feigetortg kWüler 11:0. kkkkkkkkkkkeeeetccteeeeeeeeeeetteeeeeeeeeeeeetteeeeeeeeeeeeehhh Jnternationale Fußballtreffen.

z S ſcharfen Schuſſes rollt aber der Ball zum Strafraum hingus, der Tor kei Oeſterreich 220 (1:0). Wien Prag 4:1 (2:0).iel fegte wart läuft nach, und der Linksaußen Seebens ſchießt Nr. 9 in den gen ſag gwa erlitt
Fortung Il Trotha I 5:3 leeren Torraum. frutt darnach f Art durch ſchlechte Abwehr eines flachenTentonia 1 Gröbers I 6:2. Balles das 19. Tor. Bei dieſem Stande trennt der Schlußpfiff. Die Meiſter der DT. 1927.Den Spielern vom Re jattaKlub ſei geſagt: Lernt fleißig die Spiel 9 r Schlagball Frauen:regeln. Tormann, Mittelläufer, Mittelſtürmer, Halbrechter und Rechts S Männer: TV. von 13860 n en. r a Slwenbaigs-

ins muß ſtefet a m a die n dar. e ha drehen mr invereln era. Fdauſt-d e en re Leute beſſer S a 7 nArbeiter-Hanöball am Sonntag. decken. Die Verteidigung darf nicht ſo weit aufrücken. ball Aeltere Turner (über 40 Jahre): MTV. Erfurt.
7

Serienſp.ele SchFl. wimmer I (Halle) 1909 I 5:0.Svortluſt I mußte eine 2:1- Niederlage von ABV. Axöslwig ein Syortlerinnen) Schwimmer I (Halle) 1:0. Deutſchland gew nni den Radiän erkampſtecken Das Spiel Fichte T. (Halle) Wörmlis 1 wurde nur als Se Fichte Schüler (Halle) Merſeburg Schüler 4:0. Der am Sonntag vor etwa 6000 Zuſchauern auf der Stettin Weſt
ſellſchaftsſpiel ausgetragen, da kein Schiedsrichter anweſend war. Es ender Radreunbahn ausgetragene Radländerkampf Deutſchland gegenwurde wegen Regen bei dem Stande von 0:0 abgebrochen. Oihello 1
konnte ſich trotz Erſatz bei Minerva I mit dem Refultat von 3:1 die Sine Richtioſtellung.Punkte ſichern. Schwimmer (Ammendorf) ſchickten Schafſtädt 1 mit 4:0 9 x v on 9 Die ſüddeutſche Fgfferb meter ſchaft wurde am Sonntag en
heim. b u er Simon wer die Freianiſſe bei dem Rußzlandſpiel in Halle Nürnber entſchieden. Jm Endſpiel ſiegte der SchwimmvereinCanena I Seeben I 1:3 (0:0). „Vort s vatt kritiſerte Durchmarſch gut e et aelbgrett Bavern d7 über den Schwimmverein Eßlingen mit 41.

Um 3 Uhr pfiff der Schiedsrichter Rößler (ASC.) das Spiel an. ſei von den ſozialdemokratiſchen Sportgenoſſen Vab ſt und Eurich an-
Canena hat Anwurf. Sofort ſetzt ein ſcharfes Spiel ein. Nach beider geregt worden. Demgegenüber erkläre ich, daß ich vorgef habe

Dänemark endete mit einem iege der Deutſchen mit 144:125 Punkten.

ſeitigen Torbeſuchen ging es mit 9:0 in die Halbzeit. Nach Seiten- durch die Bertramſtraße, Jakobſtraße und Glauchaerſtraße zu ziehen. Auf nsta denwechſel kann Seeben in der 35. Minute das erſte Tor für ſich buchen. Vorſchlag des Sportgenoſſen Pezold wurde dann die Lercher eldſtraße 20. e r ten m neerf- ters im

„Schützenhaus“. ereinsriege und techniſcher Ausſchuß haben voll
gez. Franz Pabſt. zählig zu erſcheinen. (7619) r Turnwart.

m der 38. Minute gleicht Canena aus. Beide Mannſchaften ſpielen gewählt. Die Behauptung des „Klaſſentampf. iſt alſo unrichtig.
auf Sieg und Seeben gelingt es, in der 44. und 48. Minute zwei

e

wen

WALHALIA-THEATER o Internationoſe Ringkampfe m
Frankreich gegen Deutschlanmchk
Nationale Boxhkämp. c: Leipzig gegen alle Js e mer iIGwMSec-i ter Veremst alles vom er n am t e-FFelsemfest v
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